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begrfiDde, warum ich also die Form ^nao so wiederzugeben 
bestrebt bin, wie ich sie gefunden oder erhalten habe. 

An dieser Stelle will ich auch auf die Karten verweisen. 
Einige Orte, die im Texte angegeben sind, habe ich leider nicht 
ausfindig machen können : oft habe ich mich auch mit den An- 
gaben der OrtMlexicn begnügen mfissen, bo dass die Lage der 
Orte nicht immer genau der wirklichen Lage derselben entspricht 
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. 




Einleitang. 



ErklänmgBver^uche einzelner roui. Formen von akira (Anin. I) 
sind Bchon in Zeitschriften und I)ia1ekt:irbeiten gemacht worden ; 
eine einlässlichere Behandlung, Bpeziell der nordfranzösischen 
Formen dieses Wortes verdanken wir Brand, dessen Arbeit den 
Titel trägt : Stitdiett zur Geschichte ron inlautenden t^u in Xord" 
fraiikreich, im besondeni «*r Lautgeschichte ron ttfr, Buivre und 
eau. Münster i. W. 18it7. 

Wenn ich mich darauf be>chranke, die Ent\\'icklung des 
Wortes akwa allein, freilich in allen mir zug«inglich gewesenen 
Mundarten des romanischen Sprachgebiets, und nicht auch die« 
jenige der andern mit inl. l'w bekannten lat. Wörter zum Gegen- 
stand meiner Arbeit zu machen, s«» geschieht dies hauptsächhch 
aus den drei folgenden Grdnden: 

1. akwa.ht in seiner Lautgehung ein Wort „sui generis^ 
und kann infolgedessen sehr gut für sich betrachtet werden. 

2. Von sequere habe ich vor allem nur F(»rmen des Infinitivs, 
der aber zur Vergleichung mit ahca nicht herangezogen werden 
kann. Vom Konjunktiv Pra^sentis, der hier allein in Frage 
kommen könnte, kenne ich fast keine Formen. Schwierigkeit 
macht noch der Umstand, dass für eine Verbalform nicht immer 
rein lautliche Entwicklung anzunehmen ist; darum lasse ich 
sequere von vornherein beiseite. 



AniD. 1. Der Laut, der dem k fidgt, war f in bÜHbioveUrer Halbvokal : 
alfi Milchen definieren ihn Cor^^en <T2) und Am-uH (indo^:. Lautlehre A^\. 
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3. YoD equa moss ich deshalb absehen, weil, wenn es fiber> 
haopt in den roman. Sprachen weiterlebt, seine Entwicklung 
meistens keine volkstfimUche ist 



Meine er»te Aufgabe wflrde nun darin bestehen, eine Zu- 
sammenstellung der bisherigen Ansichten und Hypothesen su 
machen. Ich könnte dies aber nur auf Kosten der Einheit- 
lichkeit tun und in der Gewissheit, einige Male dasselbe zu 
wiederholen gezwungen zu sein. So ziehe ich es vor, je bei dem 
betreffenden Typus die verschiedenen Hypothesen zu erwähnen 
und zu diskutieren, da ja bis jetzt überhaupt nur Erklärungs- 
versuche einzelner Formen gemacht worden sind. 

Mein Versuch geht nun dahin, die Entwicklung von akura 
in den mman. Sprachen unter einem (lesiclitspunkt zu betrachten, 
der es ermöglicht, in die grosse Buntheit der Formen Einheit- 
lichkeit zu bringen. So mannigfaltig nämlich die Formen dieses 
einen Wortes auch sind, s«» lassen sie sich nichtsdestoweniger 
nach zwei üauptgesichtspunkten gruppieren. Man kann von 
zwei Tendenzen redt'n, je nachdem die Veränderung des Wortes 
durch das velare oder aber durch das palatale Element lierbei- 
gefnhrt worden ist. Als dritte Ti?ndenz könnte noch die Er- 
ttrheinung hinzukommen, dass der vehire Laut einfach si-hwindet 
Hiemach werde ich also die Entwicklung von akwa in zwei 
Hauptkapiteln besprechen, indem ich erstens ron der rehrhieretidni 
und zweitens von der jHifaffrHsif-rrptden Tmdniz handeln werde. 
Von einem »dritten Kapitel, worin die dritte der genannten 
Tendenzen zur Sprache käme, muss ich absehen, da sich die 
Erscheinung des Seh wundes des velaren Elementes fast nur 
innerhalb der beiden andern vollzieht und ich sie deshalb am 
besten in den beiden Hauptkapiteln zur Sprache bringe, mit 
Ausnahme einiger ratischen Formen, die icli nacJi dem ersten 
Kapitel behandeln werde. 



I. Die Yelarisierende Tendenz. 



Die VerHi\4erung, die da» Wort erfahrt, lieruht auf der 
Wirkung des Velar»*. Die Velari^ation l>ej«teht nun darin, das» 
1. der Palatal sii'h venlnderr und 2. dann Propagination des 
Velai-s »tatrfindet, vgl. p. 18. Nicht nur bei den Haupttypen, 
sondern, \\\v wir sehen werden, auch hei di»ren Weiterbildungen 
wirkt der Velar modifizierend auf die Entwicklung des Wortes. 



1. Modifikation des Kousoiiaiiteii durch den Velar. 

Zu di«»s«»r (truppe gehorrn da?« Italienische mit der Fonn 
n^wa grschr. arqua^ das Rumänische mit ojKt und das Sardische 
mit abhii. 

Im Italienischen besteht die Velarisierung in der Dehnung 
d(»s Konsonanten. Mever-Lübke in seiner ital. Gram. § 240 
sagt, dass jedes nachtonige w vorhergehende Konsonnntt^n dehne, 
und es scheint auch D'Ovidio im Gnindriss p. 5ii8 § 79 dieser 
Ansicht beigefivten zu sein, nachdem er sich in der Ro. VI, 199 
Hl) geäussert hatte, als ob das A* in idira lang geworden sei, 
damit das a kurz erhalten bleibe. 

Ich lasse nun die Formen folgen. 

Im nördlichen Italien, da, wn überhaupt andere dialektische 
Formen nicht vorkommen, halx* ich häufig die Schreibung aqua 
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= oirtra, also mit gewöhnlichem k gefunden, oder dann auch 
aq^ia und acqMOj alxo ahca und aJ:tca nebeneinander; et wird 
dies aber nur graphische Schwankung sein (Anm. I). Im Tessin 
kommt eine Form von ahca in anderer Bedeutung als "Wasser 
vor und für akira = Wasser die rein toskanische Form. 

Noch seien die unregolmäftsig scheinenden Formen eacqua, 
Jacqtm und ekkua erwähnt. Erstcrett, tacqtia von S. Cattarina, 
ist aber nach Meyer-Lübke ^ durchaus regelmässig : denn in 
diesem Dialekt wird jedes a zu ea^ iea gebrochen: jacqya des 
vegliotischen Dialektes- scheint, wie auch Ascoli annimmt,' 
. sein j slavischem Einfluss zu verdanken, und das < in e^kkua 
endlich, welche Form die corsische ist,^ niuss für diesen Dialekt 
nicht erstaunen, da dort in vielen Fällen a zu e ^ird. Ich be- 
ginne mit der Form ahra, gi*}»chr. aqua: Tessin,^ IWIluno,* 
Cannareggio,' Chioggia,* Cremona,* Padova, '® Bergamo,' ' Torino," 
Cuneo,'^ Sarzano,'* Pontelagoseuro,*^ Oiudicaria/* Alessandria,'' 
Vercelli,*^ Chiavenna,^* Rovereto,'* Cembra,** Cavalese:*' dkuo: 
Sulzberg.» 

Beide Fonnen ahra und ahra geschr. atjua und acqua in: 
Venezia,*® Vicenza,*' Bologna,— San Valentino,^ Piacenza,** 
Verona,-* Fiumalbo in Frignano,-* Heggio in Emilia,** Borgotaro,^ 



Anm. 1. WsH di# Form ai^ttn aiibclHnj^t, dvr niuii in rielon «Itital. 
Texten liefrej^net, z B. bei Guido delle Colonn*» ,'Nannucri Man. 77, 2) 1mm 
Tomniam» di Sh^^m) ib. 90), I)4mM:;{;iunt4« Urliiciani (ib. 147 , m> haben wir 
darin einett der Tiel«*n mu9 dem ProTenzHlii»i'hen in die italieniM'be l*ot*!«i4^ 
spräche de« Mittolalter« im|N»rtiert(*n XN'ürter zu when: ef. Meyt^r-Lübke, 
ital. Omm. Über», p. 2!*; Caix : L«* origini della linpia |»o<*tica it. p. 41 u. 42. 

> Rom. Lautl. § 224; < Anh. ;?1. IX, 120; ' Art-h gl. K 4:iS n; 

* Arch. gl. XIU, i;<2; •• Z.-O. 72 b, SO b; • Z.-C>. 143 a: * F, 250, 23; 

• T. F. II, 855 u. F. 260, 68: « T. F IV, 8: »" T. F XI, 160: «» Tarn« 
u. T. F. I, 5Mfi u. 51»1; « Z..(>..2:>: " f. .3J7, 39: '* Z-O. 237 b u. 241 b: 
^ T. F. Vll, 395: >• Sitzp'b. Wit-n. Ak 100, ^20: •" ^H•hadel: '" Gart. 
iS 20«»: w Oart. § 200: •-•■» F. 25n, 23 u. T. F. II, 355 u. Z,-(). 12h b: «> F. 
252, 32 und 247, 12: « T. F. 1, 119 u T. F. XllI, 330: » F. 118,28 u. 
T. F. V, 39<i, VI, 173, J75: «< Z R Fh. XIY, 151 u Z.-0. i:»4 b, 162 b; 
« F. 259, 65 u. T. F. XYI, 552. XVIII, 372 u. Z.O. 143 b; •• Z.-O. 175 b 
n. Ih3 b; >7 Feter u. Faul u. Z -O. 175 a u. 183 a; » Z.-O. 163 b u. 155 b. 
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Milano;^ aktra geschr. acfpta in: Bellinzoim,^ Arbedo,' LugaiiOy^ 
Mendritio,^ Sondrio,* MantovaJ Romagna,* Parma,* Novara,^ 
Modena," Crenna," Ferrara,** Cento," Lugo,** Carpeneto,^ 
S. Pietro Capotiume,'^ Montale,'* Pistoia," Monferrino,*® Marcbe,** 
Fo88oinbrone,*2 Sicna,*' Lucca,^^ Pisa,** Toscana,* Casentmo," 
rapoliveri,** Cortona,** Provincia di Roma,"® San Marino,** 
Pesaro,'- Fabriano ,•* Campocliiaro ,** Palena',* Abruzzen,** 
Molise,'^ Reggio in Cal.,** Casale,^ II Polerine,^ Arpino,*' 
Benevento,** Avellino,*' Foggia,^ Ti*ggiano,^* Cargano,** Ca- 
labria,*' Carpignano Salentino/' Xardo/* Napoli,*® II Yomero,** 
l*iano di Sorrento,** Pagtignano,** Bastia,^ San Cesario,** Moli* 
terno,** Caballino,*' Jesi,*® Montella,** Bagnoli Irpino,*® Otta- 
jaiio,«' II CiU'nto,*=f Acn,^ Cbiert,«* Cosenza,« Sicilia,«« Canicatti,« 
Aci,«« Baleatrate,^ Palermo,*® Marsala/* Chiaramonti Gulii,'« 
TrapaniJ* Modira,'* Parrinico," Girgenti,'* Patti," Nofo,** 

» tsakioni 246, Frop. 111, 1, 401 : 111, 2, 206: - T. P. IV, 550; » T. P. 
XV], 532; XYII, 452; * Z.-O. 73 a, 81 • u. BnVel Gl. I : ^ BrOsel GL I; 
« Z.-0. 55 b; ' Z.-O. 63 •; » T. P. 111. 341; » T. P. Vill, 323 u. Z-G. 
155 a, 163 •; «> Z.-G. 85 a; " Z.-O. 174 b, 182 b: « T. P. U, 78, 79; 
w T. P. V, 271,279, II, 5^6; " Ro. XI 397: » F. 296, 24; >• Co. I 72, 
9: 93, 16; " T. P. Vlll, 109: >" T. P. 11, 524 u. 111 47 ; »» F. 24, 96; 
>• T. P. V, 436; " Co. IV, 27 u. T. P. 1, 108 u. 11. 86: « T. P. VII, 
178 u. Vlll, 192; » T. P. X, 898 u. Z.A.K 279 b, 287 b; «» Z.-O. 246 b, 
250 b; » Z.-0. 279 • u. 287 •; «• T. P. XVI, 65; Z.-O. 278 b u. 2^6 b; 
" T. P. XIV, 431 ; « Z.-0. 474 b, 478 b; » Z..0. 259 b, 265 b: » T. 
P. IX, 89, 247; " Z.-0. 324 K 328 b: « Z.-0. 815 b; » F. 88, 47; 
^ T. P. XI, 332: » T. P. I, 219 u. V, 87; » T. P. XII, 101 : " T. P. XIU, 
434; '^ F. 168, 18; » Z.-O. 35«; ♦• T P. KV, 164, 165, 166: « T. P. X, 
:»26; « T. P. II, 87; ♦=» Prop. VII, 1, 149: « Z.-O. .3S8 b, 392 b; ♦i T. P. 
XVIll, 520: «• F. 144, 6; « T. P. X, 48, XI, 253 u. Z.-O. 378 b, 383 b 
u. S<erbo 89; *"> Co. 11, 239; «» Co. H, 258, 316: ^» Z. R. Ph. XX, 493, 
Z.-0. 348 b, 353 b, T. P. II, 694, F 117, 23; i« T. P XV, 835, 339: « T. 
P. IV, 202; « T. P. V, 49; ^ Z.-O. 466 b; » Co. IL 4S; ^ Co. 11, 157; 
■•■ Co. II, 85; «» Co. VI, 124, 125; » Co. II, 125; •» Co. 11, 145: «» Co. 
11, 232; « Pn»p. ll,«» 446; « T. P. VI, 244 u. F. 16«, 10; •* Co. II, 93; 
^' F. 166. 10; « T. P. VII, 362: « T. P. IX, 211; •^ Co. 111, 146: «• F. 
198. 45; "" Z -O. 405 b, 409 b n. T. P. 1,' 457, III, 427: '» T. P. XV, 527; 
^ F. 197, 42; " T. P. Vlll, 389; '* T. P. 11, b6; "^ T. P. U, 550; •« T. 
P. VI, 217 n. Pirandello 40; " F. 228, 120: > T. P. Xll, 198. 
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Me^ina,' Barcellona,^ Mangano,' Borgetto,^ Ajaccio,^ Corte,* 
Campidano,^ Rovigno,* Valj*uj?ana,* Spina,'® Martano,*' Sturno," 
Ripa tealina,'* I«nfllo,'* Saponara,'^ Calimera,** Arnetano;" 
arque: Pomigliano d'Arco,** Lanciano,'* Cerignola,^ Mozza- 
grogmu«* 

Für ojKi des RumfinijKrlien, der zweiten hier in Betracht 
kommenden Form, hat es nicht an Erkhlrungsversuchen gefehh. 
Nach Schuchardt^ hat »«ich der l^alatal in den dem Vehir niher^ 
8tehend(*n Labial verwandelt. Corssen,'^ der den labialen Nach- 
klang des Gutturals als einen 1 bergang^laut zwischen Ic und p 
aufiassf, nimmt an, dans dieser Nachklang es gewes<'n sei, der 
den Übergang von k zu /# befr»rdert habe. Auch Gaster^* (Schreibt 
dem Velar die Fähigkeit zu, den Palatal k in p zu verwandeln. 
Asicoli-* ist ebenfall;» dieser .\nsicht, während er in den Vor- 
hmuiftn ülfer ilie reryti-irlunde Lauilt^hre dc»s Sanskrit, den G riech, 
und des Lit. 500 sagt, dass der Dau«*rlaut r zum Explo^^ivlaut p 
geworden sei und den Wegfall des (iutturals verursacht habe. 

Ich selber kaim mir die Entwicklung von nkira zu Ojta 
nicht anders erklären, als indem ich annehme, dass der Palatal 
' k durch den folgenden Velar so afliziert wurde, <la8s der Palatal 
zum bilabialen und zwar stimmlosen Verschlusslaut sich ent- 
wickelt hat. Übrigens ist diese Art der Velarisation, wie auch 
Gaster sie nennt, nicht nur in den romanischen Sprachen zu 
verzeifhnen, sondern man Wgegnet ihr aueh in den umbrisch- 
inkisehen Dialekten; 

Die dritte zur ersten GrupjK? gehörige Form ist alha^ die 
sich in Sardinien findet. Während im Human, ajnt der stimm- 
lose I^abial auf den stinmilo>en Palatal zurückgeht, wird Hir das 
Sardische vorer>t Sonorisierung des Palatals k zu g anzunehmen 

« F. Il»4, 31: « T. I*. XYIII, 504: ^ T. P. VI, 203: * T. V. II, 547; 
» Z -I». 4»;* b: « Z.-O. 4:>1 Is 4W I»: • Hofniann Jl u. 88: • Co. V, 7: • Z.-O. 
134 b, 143 b: >•» Co. II, 298; >• Co Xl. 334: »« Co. II, 284; » T. IM, 87; 
»« T P. XVIll, 3fH): >- Co. II, 207: »* F. 144, 3: »" Co. II, 7h, 85. >• Pn»p. 
X,l 417: »» T. P. I, 89: » T. P. III, »m; 2« T. P. lY, 439: » Vok. vIt. 
III, 2J*: ^ Auii-pr. I.«t. 68—70: «« Z. R. Ph. II, 388: «^' f^fu»!. trit. I, 25- 
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sein, KO dass nian also von der Form ^agita autzugehen hätto, 
deren (j nun zum stimmbaften h Telarisiert wird. 

ahbii im bildlichen Sardii^chen, > Usini,' Ohilarza,' Pozzo- 
maggiore/ Siniscola,* Xuoro,^ Tieri,' Logudoro.* 

Was die Form elpa anbetrifTt von Sastari, * so wird ^ic 
wohl kaum direkt von aha kommen, da a in diesem Dialekte 
nur ausnahmsweise und zwar nur vor Palatal zu e wird. Palatalr- 
sation scheint hier Hand in Hand gegangen zu sein mit Velari- 
sation. Dasselbe gilt für ea: Gallura. Der Schwund des h ist 
im Galluresischen durchaus lautgesetzlich, sowohl derjenige des 
))riinaren als auch des sekundären h. 

Auch (lila des Val Fiorentina'® gehört wohl hieber. 

Damit sind die Dialekte der Gruppe 1 erledigt. Ich komme 
zur Gruppe 2 des ersten Kapitels. 

H. Propagination des Velars. 

Hierher sind zu rechnen das Spanische, Portugiesische und 
Ratischo mir agmi, atnjua und auga, das Hatisrhe, das Französische 
des Xordostens und die nordlichen franco-provenzalisehen Mund* 
arten mit (ura, ava^ owa, oni, das Hätischc und das ganze nörd- 
liclie Frankreich mit eire und dessen Weiterbildungen. 

Worin besteht denn hier die Velarisation ? Sie ist zu sehen 
in der Propagination, die Ascoli** für das Rätische annimmt. 
Diese Propagination geht so vor sich, dass das fr in akira oder 
vielmehr agtra (denn k ist schon zu g sonorisiert worden), das 
vorangehende g so affiziert, dass bei der Aussprache dieses g die 
Lippen schon in dc^r u Sti^llung, d. h. gerundet sind. Diese Rundung 
der Lippen, die (eigentlich erst nach dem g zu stände kommen 
sollte, geht nun sogar über das g hinaus, d. h das ir propaginiert 
sich. Das g fallt alsdann, indem es sich so an die beiden u 



' Arch. gl II, 133; - Z.-(). 430 b, 435 b; » T. P. XI, 209; * T. P. 
XI, 211; » T. P. XI, 210: • T. P. II, 32,XI, 369, XII, 542; ' T. P. II, 
196; • Arch. gl. II, 143; * Arch. gl. XIII, 132, XIV, 171 u. Z..O. 437 b m 
441 b; >" An-h. gl. I, .SS3; » Ardi. gl. 1, 211. 
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asiimiliert, datt e« gar nicht mehr hörbar itt, 00 dasa man alao, durch 
die Stufen agwa > augwa > aH9ica gehend, xuletzt zur Form 
Oiea gelangt 

Diese geistreiche Idee Ascolis scheint mir sehr einleuchtend, 
um so mehr, als alle die durchlaufenen Stufen in den romanischen 
Sprachen auch wirklich belegt sind. 

Für die Form agtta, der Vorstufe von augica führe ich nun 
die Belegstellen an : Valcamonica, * Spanien und zwar Kchon 
Altspanisch: Poema del Cid,' in den Poesias de Gonzalo de 
Berdeo,^ im Libro de Alexandre,^ im Libro de Cantares,^ Neu- 
spanisch,* Asturia,^ Galicia,' Portugal,^ Prov. do Douro,'^ 
Alemtejo,!^ jn ^qq kreolinchen Provinzen Cannanore'^ und Mah^,'' 
welch letztere agoa hat, schliesslich auch im Altunterengadi« 
nischen.*' Die propnginierte Form augwa geschr. aiigya findet 
sich neben agua im Libro de Alexandre, >^ in Portugal,'* und 
im Unterengadinischen.'^ Das Altlothringische hat augue.^^ Die 
Form aigua von Alghero'* ht def*halb interessant, weil man aus 
dem Vorhandensein des / zu schliessen berechtigt ist, dass die 
Propagination sehr früh stattgefunden hat, damit das « zu / sich 
hat entwickeln können« 

Neben der Form avgua kommt in Portugal**^ und Galizien*' 
avgn vor, welches wohl eine jüngere Entwicklungsstufe darstellt, 
bei der das velnre Element geKchwunden ist, wie denn ül>er- 
haupt, wie ich schon angedeutet habe, die Lnutgruppe hilalal •\- tc 
die Tendenz hat, das w zu verlieren. 

Wie ich weiter oben ausgeführt habe, \M nun augua > atca 
geworden. 



■ Peter u. Panl; * Poemas di Alf. odccdo :>h3: ' ib. 557: « ib. 570: 

* ib. 5S2; • Meyer-L. I § :>01 usw.: ' T F. Vlll, 4S: » Ro. VI, 74: 

• Z. R. Ph. 214' u. Michaelin Hl: «» T. P. YII, 246: " T. P III, 119: 
X Z. R. Ph. XIII, 524; >"* ib. 5111 : <« Tlrich, Chrest. II Cilot., Anh. gl. I, 
240 u. Rauch MQü^erkrieg 110: >-• P<k>id. Alf. 571; <• R. I. r. XXYI, 230; 
n Arch. gl. I, 240: »• Z. R. Ph. XIX, 92: «» Arclu gl. IX, 340; »» R. I. r. 
XXVI, 230 u. T. P. IX, 71 ; «' T. P. IX, 70. 
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ava : üntcrengadin,' ob waldisch Soprnselva,' Sottoselva;* 
tlua: Ober Bcrgell,^ Sednin/ Disentit/ Brigels,^ Iknz,^ Fiimt,^ 
Trins/ Ems/ Bonaduz,^ Realta/ Rothenbrunnen,^ Seharana,^ 
Kompatsch,^ Münster:^ iiua: 8. Maria/ Fettan/ Taraap;^ öno: 
Waltenburg:^ du^: Disentis:^ awe in altlothring. und wallon. 
Dialekten, so in den Pred. des hl. Bernhard,* (u. Anm.) in der 
Übersetzung der Pred. Gregors filier Ezechiel|* dann in lothring. 
und wallon. Urkunden. Dass es sich hier um die eben be- 
sprochene Propaginntion handelt, geht daraus henror, dass im 
lothring. Cnto augue belegt ist' 

Neufranzös. Formen sind: frir'; Knnton Falkenburg :* ^ic^i 
Mangiennex:* mr: Tannoi«^ und Longeville ; '^ aw: B^ze:^' 
hfc: Eix;*- Fresnes-^ur^Mont, '* Tille Jssoy:** att: Rosieres,'^ 
Travers." 

Interessant if^t ca, zu beobachten, dass die Entwicklung Ton 
agira resp. augtra zu a%ta au«h in den portug. kreol. Provinzen 
vor sich gegsingen ist, so in S. Thome:** dua und Ilha do 
Principe*' mit uud. 

Die Weiterentwicklung von awa in d(*n romanischen Sprachen 
geht nun auf drei Arten vor sich : 

a) Der Büabial indezt deh. 
1. Er wird rolcuHsiert und geht mtiem SchtruHde entgegtu, 

ru: Thil,»* Champlitte," S. Broingt ;*» f7. : Jaulny;" iT*: 
Crepey,** Arrancy.** 

ri^: Valleniy,** Moncel,^ Igney,'* Einvaux,** Treveray.^ 

> riri<h Chrant. II CSlo«.; t uir. Chmt. I. Olo«. v. Arch. gL 1, 89: 
' Arrh ^1. 145: * Oart. $S 200; » Huoiider 14: • Brand 41; ^ Z. R. Ph. 
XIX, 92: • Th». 31 : • R. p. %. r II, 102«»: *• Z. R, Ph. XVI, 45»: " R. 
p. (c- r. IV, 37: » 164: » 154: ^ iriS; ^ Oaurluit; >• WiMer Ak. 101, 
8!«: " Z. R. ITi. XIII, 469; «• 181 ; » 26; »» «7; *« 163; « 150; «» 174; 
•• 173: » 170; « 180: « 160: » 143. 

Anai. 1^ RtHiz d# Linnr fpU f&r die Pred. d. kL Berah. die 8rlireib«Bf 
mrrt, wm i^eiek «rr oder rnnre «ein kann. C«>m*en** eBteekeidet Mrk flr 
mmrt. Es ni6e»te ki<T nbo «ekon die Jingere Kiafe Ton «rirr Torliefss. 
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2. Der Bilabial tcinr zum LabioJeMtal durch die Zwischen- 
smfe ew: awe > ante > are. ante: Mont de BoTeresee;' fivou' : 
R(38ieret bei Noiraigue;' fTivr; LaCoteaux F6e8,' LosYerri^res,^ 
Lea Bayarda,^ Couvet;' hrA: Gilley;' ave: Sancey;' St^i La 
Sagne;' ar*: Lea Montagnea neuchat.:' ar^: Tal de Trayera/ 
Lea MontagneSt^ Lc Locle,^ La Chaux-de-fonda,^ La Sagne/ 
La Brevine;^ äc^: Charmoille:^ ar^: Mettemberg;^ dc^ neben 
the: Vennea;* ae^: Courfaivre,^ Courrendlin,' Yicquea:^ Ht: La 
Chaux-du-Milieu,' Let» Fonts, ^ Le Locle,' La Sagne,' Epauvillera,* 
Seieute,' Churmoille,' Courchavon,* Aauel,' Grandfontaine,' Delle/ 
Damvant,' Rochea,' Chatillon,' Perrefitte,' Grandval,',^ Sonvi- 
lier,' Noirmont,' Lea Boia, > Sauley, > Chcnevay,' Soyhiftrea,' 
Mettemberg,' Vemies,' Rebeuvelier,* La Fernere,' Breuleux,' 
Seignelegier,' Monfaucon,' St. Braix,' Soubey,* Monsevelier,*,* 
RecK»re,* Movelier,* B«>urngnon,^ Mieoourt,* Creminea:* 
ar: Glovelier,' Montavon,' Courfaivre,' Courtetelle,' Corban,' 
Courroux, ' Develier, ' Bourrignon, ' Moveller, ' Courrendlin, ' 
Ste. Ursan'ne,' Delemont:' iir: Boumois:* ar: Fregiecourt, ' 

Porrentruy, ' Villar«:' t/r: La Broque:*^ tic: Petite Raon,* 

Courrendlin,'** St. Braix," Les ßois,'- welch letztere drei nach 

Gauchat lang sind: fi**: rndervelier.' 

< 

Neben der Form fir in I^mrnois" existiert noch eint» Kurz- 
form ff, die ich aber nur in der Verbindung ähnlt = eau-hhiile^* 
gefunden habe, ebenso für Bourrignon,' das ace und ar hat — 
abenie,^ für Mettemberg' und Movelier' neben av' — lib'nif, für 
Vermes' äre, är* neben ab*me. 

Es ist dii^s (*inc int4*ressante Erscheinung der Satzphonetik, 
wo Assimilation des Auslautes di*s orston Worten an den Anlaut 
des zweiti^'U Wortes stattfindet ; gi»rade in der so häufigen Ver- 
bindung von eaU'biHite kann diese Erscheinung ihn*n Ursprung 
haben. Dii^se Beeinflussung di^s Auslautes durch den Anlaut 



' ««udiat; « 41 ; ^ R. \\ XIII, 123; * llttfelin 1, 71 : ^ Zim. I: « Degen 
26; ' R. p. g. r. 111. 292: ^ •*&; • 87: ►• 73; " 72; » 64; " R. p. g. r. 
111, 292; >« R p. g. r. III, 294. 
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kommt im Französischen fibrigens nicht vereinzeh vor: was ist 
schliesslich die Liaison Andere« als Abhängigkeit des Anslantes 
vom Anlaut ? cf. Mejer-Lübke I, § 626. 

Die Form ara findet sich auch in den rfttischen Dialektes 
und zwar: ava: Tiefenkasten,^ Bergün;^ dra: Andeer;' <vra: 
rnrerengadin des 15. und 16. Jahrb.; * Svr: (offenea e mmei) 
Schwoiningeu' und endlich in Italien: avas: Como;* ava: 
Mailand.* 

Die in diesen Gegenden von ahca gebildeten Ortsnamen 
und Ableitungen geben zu keinen Bemerkungen Anlass. Der 
Ortsname Noiraigue neben armf für akwa scheint franzosisiert 
zu si>in in Anlehnung an die etwas südlicher gelegenen Orte. In 
der Gegend heisst Noiraigue AVrf^voM*. 

Die Form awa hat sich nun nicht nur in dem Sinne ent* 
wickelt, dass der Bilabial sich verändert, sondern auch so, das« 
der Vokal modifiziert wird. 

b) Velarisiernng des Vokals a. 

Hieher wäre eigentlich auch die Form av der jurassischen 
Patois zu rechnen, denn der Velar hat hier offenbar auf das a 
einen konservierenden Einfluss ausgeübt, da nach Zimmerli I 
Honst überall a > e wird. 

Die au8 dem eigentlichen Telarisierungsprozess henroi^ge- 
gangenen Fonnen sind: auve, ar, owe^ ope. 

Diese Velarisation kann auf die im folgenden Schema vei^ 
aiischaulichte dreifache Weisse vor sich gehen : 

awe 
owe av (auve) 

I \/ 

ove ove 

Die Form awe hat also zunächst zu owe werden können, 
deBsen'o durch den Einfluss des velaren Lautes zu stände ge- 



* Gärtner § 200; < Raoch 110 u. Z. R. Ph. H, 110; * Mosti 9. 
HlrliMwa, INm. { 
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kommen i8t. öir: La BreTine:' ouua: Engadin.' ö^ mit schwin- 
dendem Velar: Sexey.' Auch bei Oice kann aus dem Bilabial 
ein Labiodental enstehen: oce: La Brenne.' 

Es ist aber nicht genagt, dass jedem or eine Form otr zu 
Grunde liege. Es kann aus atre direkt ore entstehen, indem 
die Velarisierung des a und die Verwandlung des Bilabials in 
den Labiodental gleichzeitig sich vollzieht. Der Velarisierungs- 
pruze88 kann aber nuch nur so weit fortschreiten, dass da« a 
sich er8t auf di*m Wege zn o bewegt 

Die Formen sind folgende: ör u. auve zn ope: Maleray:* 
aure = ore 'f : Benuincf^les-Dames ; * fi*r : Courteniniche, ' av : 
Ocuurt,' Tavannes:' av u. ftr^: Sumetan:',* 5p»: Deservil lers:* 
or: Vauffelin," Romont;^ or: Court,^ Pleigne,' P^ry,' Cortebert,' 
Malerav:' ör: La Buroche,® Tavannes,' Sombeval:' ör; Cormorat:' 

Tramelan:' or: Ccruve,* Per}','® Avoudray," Kougegoutte,*- 
Joucherey,'* Ronchanip;'* or: Clerval,'* S. Hippolyte,'* 
Bouchans,'^ Attigny,'* Chatenois,'' Villers-la-V.,*^ Montbozon:" 
ör»; Vuillafans:^ ov: La Poutroye,^ Geraidmer, ** Hamon- 
champ:** öv: Sto. Marguorite,** Fraize,*" Val d'Ajol.*^ Labio- 
dt*nt:ilen tttininilosen Rribelaut haben: o:v u. o:f: Vogesen:'^ 
or: Roraont;** of: Champ le Duc,*' Arches,''* Conflans;^ öf: 
l-es Vuivres,** Essegney,** Racecuurt.** In dem Dialekte von 
Dainprichard '" treiffn wir neben öv noch eine Kurzform o, ^ie 
bei av eine auf a in der Verbindung eau liittile oder benitier 
öbn/tT. In Or>'in^,^ ist das o noch me6r velarisiert, es ist schon 
f/-haltig. o^r kommt neben or vor. 

Ratische Formen sind: T»ra: Samaden/** Scanfs:*^ ova: 
Zemetz;*^ ora: Oberengadin.^* 



> rfHurhat: * Z R. Ph. IX, 340 u. 178; » ]S2: « Martin 12; & Schind- 
ler 67; • R. I». g. r. 1, 133; ' Zim. I; » R. St. 1876 |». 92; • 74; ^' 71; 
" 42: «65; " 75; »<56: i» :>4: »• 53: "48: «• 48; »• 140: *» 55; «> 44: 
« 82; » 85: «« 76; « 66: » 86: «^ 78: » 57: » R. Ph. VI, 11; *• 68: 
»• 77: « 67; » 46; ^ 58; » G9; »• 59; ^ Mem. Soc. 1. XI, 868; >• Zim. 
I; ^ Oauchst: «" Oiirtiier | 200; «< Z. R. Ph. II, 110. 
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I<?h habe p. 17 erwähnt, dass in Como ava$^^ in llailand 
üves^ und ßellinzona^ aväi^ sich finden, woTÖn das ersten 
^ Quelle*^, das zweite ^nnterirdisches Wasser*^ und das letzte 
^Wasseradern in der Nähe eines Flusses* bedeuten. Hinsum- 
fiigen waren nun noch oca: Tessin;' drar: Como,' hier aber in 
der Bedeutung von einem , steilen Abhang, von dem herunter 
man Holz rollt;*" für ^Wasser*' haben alle diese Dialekte ahi>a 
bczw. alctva, Sahioni' glaubt nun, dass gerade die Formen 
o/v/, sowie auch üica des Lombardischen und natürlich auch die 
oben erwähnten Beisiüele die volkstümlichen Formen seien. Der 
H(*deutungswechsel stehe zu dieser Annahme nicht liinderad im 
AVege, denn ahnt habe sehr wohl zur Bedeutung ^Holzrutsche* 
gelnii«;en können, da die^e ja gewöhnlich aufgetrocknete Wassei^ 
wege sind. Er nimmt dies um so eher an, als er im Tal 
Travaglia eine solche Bergrinne akura nennen hörte. Auch das 
Bergelliscbe voga und raga* können dieser Annahme nichts 
nnhaben, da das /* in voga ein dem oga vorgesetztes r sein 
kann: diese Er>cheinung eines einem mit einem Yokal beginnenden 
AVorte vorgesetzten v ist im Lombai-dischen keine seltene : cf. rära 
= Ufiare, vora = fffa; das a* in voega würde sich durch die 
Einwirkung des Wortes ramgia =: Fusspfad erklären lassen. 
Ich sehe keinen Grund, Salvionis Ansicht nieht zu teilen. Tiel- 
leicbt ist auch die Form iiuga von Leontica* = steiler gegen 
Norden gelegener Abhang dazu zu rechnen? 

Die dritte Teranderung, die aice erfahren kann, ist die 
folgende : 

c) awe entwickelt sieh sn ewe. 

Schon in den ältesten franz. Literaturdenkmälern findet 
«ich die Form etce. 

eu-r: ( )xforaer Psalter« 92, 5; 136, 35: Rolandslied' 1778, 
1S31, 2225, 2640, 3968; Bestiaire« 253, 607; Karls Rei8e*.766, 
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» Monri 9; 2 Monti IST: ^ Z. R. Ph. XXn,478; * Morf: Drei bergeU. 
Volk>li<>der (ilos. & Deraaria 51 : • Nach Ham>iin R. 6t. lY, 281 ; ^ ed. 
MuDer; ^ <>d. Reinf^ch: * ed. Koschwiti, Afr. BibL IL 
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773, 755, 790, 792; Quatre liyres de8 RoUi 24, 80, 58, 97; 
Jo8aphaz< 67; Le petit Plet> 58; Marie de France^ G. 149, 
869; Eq. 281; L. 45; Thomasleben^ 85, 1: 160, 21, 23; eune 
94, 15; tue 88, 7; Marques de Rome* 27 b 7; 28 b 3: 88 c 1, 2; 
Roman de Rou^ 1268, 1269, 1437, 1461, 2036, 4320; Roman 
de Troic*; Lee Narbonnais* 586, 1643; Conen de Bcthune'^ 
p. 201 ; YI, 5, 2; Girart de Yienne" 337, 14; Saint-6r6goire>' 
90, 2; 90, 16. 

Dasa dieser Form eve ein älteres <?tre und nicht wie Suchier^* 
annimmt, ^aitte zu Grunde liegt, beweisen gerade die Formen 
des Osti^ns, die in ältester und noch zum Teil in neuerer Zeit 
at€e resp. ar haben. Ginge tict auf *aiwe zurück, so musste 
man doch in jenen afr, Denkmälern, die für a-\'Pal. ai schreiben, 
auch wenn ai schon mit e a^soniert, die Schreibung *<?tirf finden, 
so im Rolandsliede : aber akiea wird da durch ewe wiederge- 
geben, aitce aus dem Poeme moraP^ kann nicht dagegen ins 
Gewicht fallen, da die Form aus dem wallen. Gebiete stammt, 
und wir also im t ganz gut den jenen Dialekten eigentumlichen 
Nachlaut t vermuten könnten. Auch Brand'^ nimmt für etce 
die Vorstufe atce an. Da nämlich *Kequam und die Wörter 
mit inlautendem deutschen ir z. B. freica sich auf gleiche Weise 
entwickolt haben, so nimmt er an, dass aus ^seqwnn zu aller- 
nächst sewe sich ergeben habe, indem er Meyer-Lübkes Ansicht 
nicht teilen kann, nach welcher das gorm. tretca unter der Form 
*tre</ua ins Französische eingedrungen sein soll. (Z. R. Ph XI, 
238 ff.: Labialisierung von Gutturalen im Nordfranz.) Gleich 
wie *8equü(mJ > nette wird, so -aqua > awe. 

Die modernen Dialekte, die eu:e als Ausläufer von aire 
haben, sind folgende: 



• ed. Le Roui de Lincy ; ««^s ed. Koch, Afr. BiW. I ; * ed. Warnke: * ed. 
Bekker; * od. Altou u. Brand; ? ed. Andreeen; * R. 6t. HI. Phon. 488; 
t ed. Surhier; »" ed. Wallcnskrild ; » -^ « Bartsch-Horning; " Afr. Gr. § 5» 
" R. F. in, 69, 63 b; » p. 40. 
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ewe: Wavre,' Warenne,* Dolhain,* Vielialm:* tw: Gedinne;^ 
^'ir; Namur,* Givet:* eit: Malmedy;^ ew: Witry;* ht: Sain^> 
Hubert.^ Hieber geboren gewiss auch die Formen von Bouillon 
und Lutticb oitte = eice^^^ denn Gilleron gibt für Bouillon ^4 ^K 

Von den rätischen Dialekten haben diese aus am ent* 
staiidene Form Sü8 mit ^w<iJ* Schleina mit /mö," Obwald. eua.^ 

Die Woiterentwickhing von ewe gebt wiederum in zwri 
Richtungen vor sich : 

1. Veränderung des KontonaiiteB. 

rt) Vokal isirrung des BUahiah und Schwund des$elben- 

tn: Iluy;'* r,,^; Bonnal, ** Sciayn, ^ Bastogne:'* e^^: 
Ansereinme;^^ /j^: Grupont;^* r« ; Malniedy;'* #^i ; Bouillon,' ' 
St. Pierre ;*' to : Haybe».**. 

;^) Labiodental ishrung des BHahiaU. 

Tn afr. Dciikinälem kommt ere als jöqgere Form von ew^ 
vor. Im Roman de Rou^' finden wir neben dem viel häufigeren 
etcc auch evif so 448, 4Ä4: ebenso im Quatrc» Livres des Uoi»-* 
207, 348, 349; in Karls des Grossen Reise nach Jerusalem* 
106, 250, 555 ; Oxforder Psalter-^' 17, 13; 31, 8: Couronnement de 
L.)uis-" 75, 196, 533: 771; Elie de St, Gille-^ 1855: Aliscana«» 
4216, 4039; Mort d'Aimeri de Xarbonne*^ 19, 113, 468, ü22, 
2979: Gnillaumo de Palenne*^' 116: Fergus^* 107, 16; Roman de 
Rrul^' 282, 284, 4346: I/Escoufle»* 715; Amis und Amiles» 
1305, 1718, 1758, 2045, 2285, 2631: Jourdain de Blaivies» 
458, 1136, 2224, 2233. 

Schulze^^ sagt, dass ere gegenüber taue, iaue selten sei 
im afr. 



' ]^U: « 196: ' 19:<: * 190: • 187: * Z. K. Ph. XXIV, 12: ' Z. R. 
Ph. XVII, 142 u. XVIll, 252: •♦ K. Ph. V, 2Ü7: • R. P. IV, 96: «» R. L r. 
XIV, 170 u. Si-art 61: " 185: '« (Sartnor § 200: » ririih Chn^st, I; " Z. 
H. Ph. XII, 259: '• 192: •« 184: '^ 195: •» ls6: »» VM: «« 197: «' 183; 
^ 18**: *•' cd. Au<liH»!*en: 2« ed. Le Koux de Lincv: ^ «'d. KoM-hwits: *» R. 
St. IV, 2si : HarH'im: ^ rd. Langloisi: *^ ed Havitaud: ^ ed. KoHu, Afr. 
Bibl. XV; -^ ed. du Parc: ^' ed. Mithelant: « ed. Martin: ^ ed. Le Koux 
de IJncv: '• ed. Michelant u. I*. Mever: *^ ed. Hofmann: * Kon«, afr. 
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In den modernen Dialekten triflFt man ete sehr selten (Anm. I). 
Ille-et-Vilaine ' weist es auf^ so auch Troyes* und das d^. 
Aube mitfvf;* wahrscheinlich gehört aive derüedTUe* hierher, 
denn aic€ wird nur firanzösisierte Schreibung für ece sein. 

Ton den ratischen Mundarten hat Stalla ivä^f. 

In der Weiterentwicklung Ton ew$ findet nicht nur Ter* 
ftnderung des Konsonanten, sondern 

8. Yeriadenrng des Vokals durch den Kiniluss des Yelavs 

statt. 

<r) Das € in ewe wird zu J in Tamines;* femer gehört 
hierher der Flussname Euf oder Oeuf im Norden Frankreichs. 

Viel wichtiger als diese nur vereinzelte Erscheinung ist die 
Veränderung, die ewe in dem grössten Teile Nordfrankreicha 
erfährt und swar 

ß) ewe > eawe. 

Ich kann aber erst zur Erklärung dieser Entwicklung schreiten, 
wenn ich die Ansichten, die darüber sclion ausgesprochen worden 
sind, diskutiert und vor allem erst dann, wenn ich die Hypothese 
Brands widerlegt haben werde. 

An der Spitze aller Erklärungsversuche steht derjenige 
Meyer-Lübkes, der eawe aus ewe auf ähnliche Weise entstehen 
lässt, wie heaus aus heue^] desgleichen weist auch Suchier^ auf 
den Parallelismus z\\i8chen etce > eatce und heh > beale hin. 
Der Annahme Meyer-Lubkes haben sich B^hrens^ und Yoretzsch^ 
angeschlossen. 

Meyer-Lübke scheint Oilliiron gegen sich zu haben. Aus 
der Bemerkung, das8 yeu von yaw^^ herzuleiten sei, geht doch 
gewiss hervor, dass er an eine Grundform etce nicht glaubt. 

Anm I. Die Funn rrt fftr aktna lebt im Compo«itam 4ritr weiter; 
freilidi ksim so wie %o die unbetonte Form von ninta anders sich getUltet 
haben, alt die betonte. 

1 R. P. I, 219 11. R. lingu. 17, 823; < Tarb^ II, 58; • R. P. II, »S; 
4 Gärtner § 200; » Candrian § 115: • Z. R. Ph. XXIV, 12; ^ Z. R. Flu 
XI, 538; « Afr. Or. 81; * Gramm, d. afr. 3. Aufl. § 159; ^ 
p. 185; " R. I». f . r. I, 84 ff. 
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Auch Körtini;' vennirft Clever* Lüblci-s Behauptung in betreff der 
Entwicklung "on etre zu fa%oe, indem er Migt, dns« sie tod der- 
jenigen von beut zu Uaut ver«cbieden eel, dn nicht hm», wnderD 
beh ^ beavs ergeben hnbe and da iofolgedeiaen das a in ieatit 
«ich aus der Nntur des / erkläre. Auch in der zweiten Auflage 
de« Wörterbuches »fheint Körting von der Erklärunga weise 
Meyer-Lübkea nicht übenieugl in aein. 

Scliwan in der Rezension dea lat. rom. Wörterbocbea »on 
Körting* nimmt an, diiss die Behandtung von laL a^a je nach 
den phitnetischen Gesetzen jedes Dialektes verschieden »^ und 
das« taue die aus den Mundnrien des Nordens in das Pruf 
zöaUche der lU-de-France eingeftihrte Fonn sei, die man sich 
sn entstanden denken könoe, duas 'aiire durch Umsteüung dea 
Triplitliongen taue ergeben habe. Die eigenriicbe Form der Ile- 
dc-Frnnce ist nach ilim »■«■ aus aiV, die de» Oittons aiipte. Suchier, 
der früher' auch l'niijtcitung de» Triphthongen angenonmien hatte, 
itit aber s|iiiler* davon zurückgekoinmen. Noch seien der Tolb- 
otäniligkeit hallfcr die ErklSrnng» versuche Ton Diez, Seheier und 
Menage erwlhut. 

Diez^ gibt (ur die Entwicklung von aqua folgende Stufen an: 
ttyuo >• er« > ifve > iare > eaue > tau. 
Scheler" sieht in der Entwicklung de» Wortes gutischen Einfluss, 
und Meiiiige' endlich führt ea» auf eine Dimiiiotivforni 'a^wW/d, 
nder auf altaächs. tu zarflck. 

Wie stellt sich nun Brand zu diesen Theorien oder npezieU 
zu der Theorie Meyer-Lübkes F 

Brand* gelit zur Erklärong von tave nicht von der Vorstufe 
tue, sandi-rn von aire aus und l>eirnchtet infolgeileMen nicht wie 
Meyer-LGbke diis •( als das hiniugekomineDe Element, ttondem 
da» f renp. i. Brand« Argumente </egtn die Atuiaktne von etr* 
■Is Vorstufe zu tatet sind folgende: 



■ LaL r»m. Würtb. S7S; * H'n'- Areh. BT p. llt: * Z. B. Ph. II. »3; 
• Afr. Gmni. i ti»-. * Etrn. WbciL II •; * Dict. Mym. tr,; ^ DiM. ttjn 
laotiM fr. I. 4H; * f. II. 
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1. Wenn wirklich aus ewe — eawe geworden ist, so hätten 

• * 

wir auch von setce = *9equam ein *8eaite zu erwarten, da 
ja beide Wörter ein offenes t haben. ^ 

2. In den Denkmälern, in denen dB schon zu eah vor- 
geschritten ist, mfisste man auch fiberall eawe finden, was 
aber nicht der Fall ist* 

8. Ein anderes e für pel <ijMiu* als für etrt aus ahc(f an- 
zunehmen, widerstrebt ihm« 

F^r die Annnhme einer Grundform aire scheint ihm das 
Torhandensein di<*ser Form in einigen lothring. und wnllon. Denk- 
mälern und Urkunden zu sprechen. Die Entwicklung von awe 
zu efiue resp. iaue selber erklärt Rrand durrh Cbertnigung, durch 
dieselbe Erscheinung, wie man sie habe in mawe und aaume^ die 
zu wiaure und staunte re»p. seaume geworden Bcien^ ; in aire > 
iawe wäre die Übertragung noch lK»günRtigt woi*den durcli den 
Artikel des fem. H und dadurch, dass allem Auj^clieine nach im 
Anlaut die Lautgruppo tau dem einfacheren au vorgezogen worden 
sei; vgl. Eggert* und Gorra.* 

Auf den ernten Einwand Brands mochte ich erwidern, da8S 
wir in ewe nicht wie in setre ein primären, sondern <*in sekundären 
e habi*n, dass folglich zu einer Zeit, wo aire ewt auf der Stufe 
eire sich befindet, setce schon bei sieice angelangt sein kann. 
Dienen Zustand sehen wir im Oxforder Pnalter, wo wir von 
*8equunt > siwenty von f/hra a1»er etre haben :" ^se*jt4at hat noch 
sette. Im Cambr. Psalter begegnen wir sowohl filr den Konjunktiv 
als auch für den Indikativ Pnrsentis siia-, während aktra unter 
der Fonn eite und eatce vorkommt.* 

Ebensowenig ist das zweite Argument wirklich stichhaltig 
denn es ist gar nicht auszumachen, ob ftn nicht auch = eatce 
lautet, da, wo wir — eah für — eh haben : wir tiH'ffen eben 
ewe nie im Reime oder nur im Reime mit sich selbst : auch int 



> p. n ; « p. 12; s p. 10: < p. 44: * Z. K. Vh. XIJJ, 382; « St. Fil 
R. VI, 491: ^ BrAnd 54; • Hrand 55. 
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in Erwägung zu ziehen, diiss die schriftliche Notierung oft nicht 
mit der Aussprache Schritt hält. 

Was das dritte Argument betrifft, so wäre ich allerdingt 
um eine Erklärung verlegen, wenn da» / in jtahi wirklich velar 
war, wie Meyer-Lfibke I § 249 will. 

Die Argumente, die Brand gegen etre ins Feld fahrt, können 
uns also wenig überzeugen. Sehen wir nun, wie et tich mit 
den Beweisgröndou verhält, die er für aire als Autgangsform 
zu taue vorbringt und ob die Entwicklung, wie er tie darttellt, 
überhaupt denkbar itt 

AVallonische und lothringische Denkmäler und Urkunden 
sind v»^ die Brand die Belege für aice liefern. Zieht man aber 
die inodomen Dialekte dieser Gegenden zu Rate, to frappiert 
einen die Tatsache, dass gerade hit*r die Form eaue oder deren 
Weiterbildungen nicht vorkommen, während man doch nach Brand 
annehmen müsste, dass, wenn irgendwo, sich eaue hier finden 
würde. Die Form eaue erstreckt sich aber über das ganze 
Gebiet Nordfrankreiehs, nur in den lothring. und wallen. Mund- 
arten haben wir aire oder die jüngere Form ette. Dieser Um- 
stand scheint mir sehr gegen Brands Theorie zu sprechen; aber 
auch die Erklärung der Entstehung von iaice resp. eau>e aut 
atre leuclitet mir nicht recht ein. Aus Übertragung habe 
(lire > iaire ergeben : ich muss gestehen, dass ich mir nicht 
lecbt vorstellen kann, was Bnind damit meint; es seheint fast, 
als fasse er diese Übertragung als eine Art Erweiterung auf:' 
er spricht sich leider über diesen Vorgang nicht näher aus. 
Dieselbe Erscheinung sollen wir auch in uufire >• iiifairf, 
säume >• seaume resp. siaume erkennen: nur wäre die Ent- 
wicklung in aire > iawe n<»ch begünstigt worden durch den 
Artikel des fem. IL 

Dazu ist zu sagen, dass da, wo wawe > viimre geworden 
ist, nämlich bei Marie de France, für akini die Form eire, also 
weder aire, noch iaire sich findet : wir sind somit nicht befugt, 



1 Brand 44. 
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diese beiden Wörter miteinander zu vergleichen. Ton einer 
Begünstigung dieser Erweiterung durch den Artikel des fem. // 
kann doch gewisK Ton Tomherein keine Rede sein, da zu der 
Zeit, wo iaire üuftritt, fiberall schon Elision des Artikels einge- 
treten ist, kommt sie doch schon in den iltesten Denkmälern 
vor, z. B. in Saint*Leger.> 

Dass die Sprache die Vorliebe haben soll, am Anfang eines 
Wortes iau einem einfacheren au vorzuziehen, vermag ich mir 
nicht zu denken. 

Nicht nur die angeführten Gründe sprechen gegen die An- 
nahme der Grundform aite und für eite, sondern auch der Um- 
stand, dass die ältesten Sprachdenkmäler eice aufweisen und 
zwar gerade Molche jenes Gebietes, das heute eave^ resp. o und 
yo hat. Anm. I cf. p. 29 ff. 

Merkwürdig scheint es mir fernerhin, dass in alten Denk- 
mälern eaire wohl neben ewt-j nicht alier- neben aire vorkommt. 
Canibr. Psalter,* Auberi,'* Beaumanoir^ iaire 6«.M. 2276, 5633: 
geschr. iauwe 2168, 4551, 5011, 4762, 7421, 7422 neben fwe 
736. — Ruhr^ konstatiert elN^nfalls, dass raue und taue neben 
ene vorkommt, aire erwähnt er nicht. 

Meyer-Lübke^' will ja sngar atrt auf die Grundform eire 
zurückfuhren, das unter dem Einfluss des Labials zu aire ge- 
worden wäre. 

Nachdem ich nun festgestellt zu haben glau1»e, dass zur 
Erklärung von eairv von are auszugehen sei, liegt mir nun die 
Aufgabe ob, den Torgang näher zu beleuchten. Der Umstand, 
dass in einer grosM»n Anzaiil von Dialekten das Suffix — ef/u 
die gleiche Form gezeiti^ hat wie ahiraj lässt d<*n Gedanken 



Anm I. fffftr J.Vi» kOnnte, «la in Her NSh** n»r Formen Torkoninieii. 
för *itr > ifatr ^|»^H'lli*n: h^h'T cera«!«». weil e* oin <trenz;rel»iet i^t, ^o war 
eine Kom|>romi?>«l»ilduni; zwischen ntc un<! »fo leirlit niG:;li(*h ; Qliri:;ens 
konnte ffittr elH*n<Mij;ut ein«« n«M-h hiehf mono|»hthon:rierte Form ^ein, die 
«iuri'Ii den Eintlu«i9 von *itr <l**r NM<-liltari;e;:enden ^ieh läns^er ^^^ehalten hStte. 

I Bart*K'h-II. 8. 1^; », 44: * narh Hrand p. .Vi: ^ nach Rrand 58; 
* ed. Suchier: * p 40: « Z. frz. Spr. u Lif. XV« 93. 
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aufkommen, dass nicht nur das Kesultat, sondern auch die Art 
der Entwicklung gleich oder ähnlich sein muMe. Suchier und 
Meyer-Lübkc haben allerdings schon auf diesen Parallelismus 
nufmerksam gemacht : alier da sie nicht näher darauf eingegangen 
sind, 80 mrheint mir hier der Ort zu sein, den Vorgang zu 
erklären. 

Warum haben sowohl — ellu als auch etre > eau resp. 
eaiie ergeben können? Ffir — elfu scheint die Sache klar zu 
9t>in. Rousselot^ sagt, dass das /, welches im Nord- und Zentral- 
französischen zu u werde, zugleich von der Natur des / als auch 
von der des u habe : die Zunge habe an ihrer Spitze / — an 
ihrer Wurzel if-Stellung. Haas' nimmt fQr dieses / ebenfalls 
i<-(ieha]t an. Dieses / haben wir heute noch im Slavischen 
z. B. und im Schweizerdeutschen, besonders in der Bernernmnd- 
nrt, wo das Wtirt milch fast hiiurh lautet. Bei der Aussprache 
von ih nun hat sich zwischen f und / ein Gleitlaut hörbar ge- 
macht, der zuletzt zu a wurde: so dass eh zu eafs und mit 
Voknlisation des / zu eaus sich get<taltete. Konnte ul>er die 
Natur dicM's f noeli ein Zweifel sein, ko doch fiber diejenige 
Von fr nicht, seine iz-IIaltigkeit kann nicht fraglieh sein. — Bei 
der Aussprache von fire hat nun dieselbe Erscheinung, wie bei 
eis zu Tage treten können : ewe wird > e^ice und endlich > eatte, 
I«')i glaube sogar, dass man eigentlich von der Entwicklung 
etre > eatre auf die von ellu + 8 auf «#/ + 8 schliessen sollte 
und nicht umgekehrt. 

Die Form eaire hatte selbstredend den Accent zuerst auf 
dem ei*8ten e: ^awe: es hat dann aber wie bei eau := ellu 
Deplazierung des Accentes stattgefunden, so dass aus dem 
fallenilcn Diplithongen der im Französischen allein vorkommende 
steigende geworden ist. Sobald das e des Tones verlustig ist,, 
ist es zugleich auch seiner vokalischen Natur beraubt und sinkt 
zum halbvokalischen, ja konsonantischen Reibelaut herab. 



• R. |i. f. r V 29K ff.: « p. 5. 
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Das afr. hat bald die Schreibung eaire, bald iau>e. Aust' 
sagt, da88 in den sorgfältigst geschriebenen Handschriften die 
beiden Formen promiscue gebraucht werden, so dass die eine 
kaum dialektisch geschieden sei Ton der andern. 

Bevor ich zur Erklärung der neufranz. Formen gehe, will 
ich die afr. Denkmäler aufzählen, die eaue bezw. taue haben. 

a) Altfir&niösisehe Formen. 

Zum erstenmal kommt eaue im Cambr. Psalter vor^ und 
zwar neben eye. Die andern Belege stammen aus dem 13.. Jahrh. 

faue: Chastoiement' 36, 48: 41, 69: taue ib. 22^ 298: 
19,46: tau: Calvados:^ iawe: La Manekine,* 691,2276,5633: 
i(/iiirr il>. 2168, 4551, 7421, 7422, 5011, 4762: eaue, taue u.jfaue: 
Dep. Sc»ine-lnf. et Eure:* tau: Perche;' eaue u. tfaue: Provius:* 
eatie, iawe, yauwei Lo saint voyagc de Jhcrusalem du seign. 
d*Anglure:^ taue: Clig6s. Förster'^ setzt in «einer Einleitung zur 
grrissen Ausgabe taue als die im Hinblick auf die moderne Form 
der Champagne gerechtfertigste Form ein. iatee : Troyes und 
dep. de lAube:" Amis und Amiles»^ 2581, 2844; L'Esioufle" 
292, 1903: iatte: Roman d' Eustache le Meine:" «au**: Chretien 
liegouais.^^ 

Was das Französische anbetrifft, so sagt Ruhr,'* dass eaue 
gegenüber iatte^ yaue vcrhä]tniMna)»8ig »elten sei. — Noch ein 
Wort zu RolK?rt von Blois.'* Zwei Formen sind dort vorherr* 
whend : %au:e und nigttf, hnre\ 1 p. 24, 830: p. 31, 1094: 
p. 34, 1183: g(*schr. iure al>er sicherlich ^= iatce: II p. 89, 
1594: p. 91, 1612: p 9.3, 1643, 1664: p. 95, 1673: p. 97, 
1723: p. 97, 1731 : p. 119 oben 149. Was die Form iere p. 6, 
184 anbelangt, so glaube ich, ist sie, wenn sie nicht in ime 
resp. iaice verbessert werden kann, von ere in Analogie an 
iaire gebildet 

' p. 16: * nach Brand p. 5.'»: ' ed. Roller: * KQppor»20: ^ ed. Suchier: 
* Bur^'ftiif« 30: * AuW H.*»: ^ Gotttohalk 17: * ed. li^mnardot et Lc»iifn>OB: 
»•• p. r>1: " TarV- 11, 77: •« ed. Hofmann: « ed. MHh«*lant und P.Meyer; 
»♦ B«rt»ch-H. 441, 12: »■• BartM-h-II. 641, 25: >• p. 40: >' ed. Vlricb. 




'^.^■%.^i.'. 



MüfeAMlMiiiHiiftMMiMiHliflüiMMi 



— 29 — 



b) Modem« FonMm. 

Allen modernen Formen ist gemeinsam der Schwund de« 
finalen e, t^owohl in der Schrift, als auch in der Ausapradie. 
Wie ist der Schwund des t wohl zu erklaren? Körting' gbinbty 
dass in Anlehnung an die "Wörter auf — tau = — Mu — Mme 
sein finales t verloren habe. Dieses in einen Vokal auslautende 
so häufige Wort war gewiss sozusagen prftdestiniert, seines g£ni- 
lich wertlos gewonlenen finalen Vokals verlustig zu gehen^ 
zumal viele Wörter auf — eau diesen Schwund noch vollends 
bewirkt haben konnten. 

In einem Punkte fallen die modernen Formen in zwei 
Grup]>en, je nachdem nämlich das anlautende halbvokalische 
oder konsonantische tonlose Element, als y geblieben ist oder 
nicht. Dieselbe Erscheinung des Schwundes von anlautendem 
y ist auch bei — diu zu konstatieren. 

Ob der Grund de«« Schwundes bei beiden Wörtern oder 
Formen derselbe ist, ist eine andere Frage. Wie dieser Schwund 
zu erklaren ist, wage i(*h freilich kaum zu entscheiden. Das« 
das \f in dem l des Artikels aufgegangen sei, darf wohl nicht 
angenommen werden, oder sollte die starke Accentuierung auf 
dem " das fast unhörbare y allmählich ganz verdrangt haben? 

Ich beginne mit den Formen mit erhaltenem y. Die Weiter- 
entwicklung von yairt kann eine vierfache sein. 

I. kja\cf wird zu y/tr und mit Vokalisierung des w >> ^o. 
II. ya\r resp. yao ergibt ya» und schliesslich yo. 

III. yatr bezw. yao entwickelt sich zu ycr, yo, mit Mono- 
phthongierung des au oder besser mit Affizierung des o 
durch das velare o. 

IV. ynw wird zu ytu. 

Es folgen die Formen: 
l . yttwt 2> yaw reep. yao. 



I Lat. rom. Wörtlich. 2. Aufl. 
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ywir: Aiibr^Tille:' yitb: Congrier;* yau: Caveux-Bur-mer,' 
Woincourty' Heitdin;' »av: Alen^on,^ Nomaandie,^ Ch&Ions sur 
Marne/ Ille-et-Yilaine,' Marne;* iaö: Bocäge Yirois,* Guemesey,* 
Jersey:* iaay: Hague.^ Mit Betonung mehr aaf dem o. yjo: 
Domfront;" y,^': 8t. Pierre,'* Yillaines,** Kean.'* 

2. yoff > ya« > jfa. 

ifoi: Egbarre;'* y^*: l8»6;'* yr?^: Boesi^;" ya; Gissey,'* 
MirelM*ao,'* Igomay:*> y^: La Rochepot:*' ya: Moitrier«,*' La- 
trinit*,** Creance«,** Quattreville ;** yÄ: CliAtiUon;** y«i; Frei*- 
TÜle:*^ ya: Pontailler s. Saune,** Bourberain** (Anm. 1): iä: 
Verdun;*^ ia: Vitteaux.*' 

8. yaw^yA und yo. 

ya : Tanvey,** La Verrie,** Ste. Genewve;** yif : St Jean,^ 
Tr^vron,^ La Gouemiere,*' ConiblesRac,'* Mell6,** Auderville,^^ 
Pont-H6lK?rt,^« Port en Bessin,« Clecy,^' La Forriere,^^ Yport,« 
8. Cbristophe.^ 

yöic: 8. Pol^" mit noch hörbarem tr. yöoder fyiö: Cemeux- 
Pequignot:** i^; Gatine;** yo: Le Bcssin;*^ yo': Eure-et-Loire;** 
io: Aube;*- /yo; Argonne;*^ yo: Ste. Marie,** Liguge,** 
Billards,** Argenton,*' Culan,*** Gatey,** Mi'avre«,**' Thurey,*' 
Celle S. Cyr,«* Cruzy,« Chitr>,«* Oudan,«* Pavigny,«« Nibelle,«^ 



Anm. I. E« exisii^^rt in Hourbcrain n<>oh eine zweite Form «vir; über 
«neh Kabiet, der <lieM»m Dialekfr eine rntersuchung widmet, Hiebt tfa mU 
die einheimiricbe Form «n, da auch da» Suffix -^fn diese Form ya er- 
geben habe. 

> 156: « 44S: » R. p. g. r. I, 34; « R. Ph. VII, 195: » R. L r. 
XXXIV 111: • TarWi I, 103; ' R. lingu. et phil. XVIII, 174; » R. P. II, 
75: • Z. R. Ph. XIll, 376 u. 392: »» Mem. 8«c. 1. V, 176; >» S2h; « 318; 
» 411: " 339: >^ 13: »« 445; " 315: »» 19; » 24: »» 7: «» 12: « 395; 
» 297: « 387; » 87^; «• 349: « 386; » R. p. g. r. I, 200, 2: » R. p. 
g. r. III, 40; *• R. P. IV, 39: »• R. P. XIII, 123; « 110; » 427; ^ 398: 
» 465: »471: " 47o; » 463: » 359: ♦• 894; <> 377: <* 376: « 356; 
«• 867: «* 371 ; *« 3.M : <" K. p. g, r. 1, 104; «• «auchat; «• R. Pat. IX, 295; 
•• 3l.-m. ß«c. 1. r\', 844; *» R. p. g. r. I, 185; »« TarW I, 149; » R. p. g. 
r. II, 288, 21; *« .%33; » 508; *« 507: " 503; *** 600; •• 22: • 6: •> 10; 
« 109; » 111; •« 105; • 104; «• 102; «209. 
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Bue, ' Brafre,- S. Genou,' La Vernelle,* Nowan-le-Fuielier,' 
S. (»uen,« R. rhristoplie,' Lb Cnnx* Marc^» St-Antoine,» La 
fienest,"Boc*,'-Y.mitugon,"IliMrYeii,"Xoya!-Mu«,'*Beuvron,»« 
AroinoK,'" Hd»piIlon,'*HeKloup,'*Oonimociiurt,*'8uEy,-'GlBgeni,^ 
l-o«siiicH," Guduniile,** Chiny,** Ronnav," Crancey," Biceya," 
Echeniiz,^Fr<?sii<!s,*'Auti"reil1e,"Cli«bi)}n>c,''DiMai6,*'Gueane«;*' 
ifb: Mfiviii;** yti.- PromilhnneH'," yi; Amange," Cfaateaa 
rhinon,«' Lnzy,«' Rerry Bourg« Keuvy/' JaTr..n,« CrÄdin« 
Luyat/< I'!,venon,<* l'l..uvarB.'< Ste. Melaine,*" I'oiits « 8. C14- 
imnt,<» Villerville,»« Chnju-lle Yot.n," Bare,*« Bi-nengreTiUe,»" L« 
KrrMiiiyc," Bcrtrimont," S. Wnast," ItUergue«,''' Torcy," Pierre- 
mtmt,*" S. r>.l.*" Veri)uigiieul,*' R.inii'coürt,** Ligny," Manin,** 
Kii-ux," Vilu,'"* Bruille,"" LongueTille/« Thirimont.«' 

yö : HoM-y,"" Mnrcigny,"' Fliivigny,''- Montrcuil," Tbonne,** 
Jlilly,'"* Soinmeloiiie ,'" Helvul," Courtigol« ,'* 8. Etienne,'* 
llaraur'iiirt,*" Cuincliy,*' Bcrlaiiimiit," Siilrc," RamousiM.*' 

t/Ti: l'luinelw,*- Ia' I.oscoufl," Xoyal,"* l'zel,** Vieusciel,** 
S. Miirc,"" S. Piern-,»« Stp. Anno.»'' Scrk,«" Fviiguerollea," Dom- 
pierw,'** Sfe. Gaulterge,*' 

4. yorr >• gru (Anni. I). 

{/•h: Fingn,*' Mt.Tpk," Luiiilires,*' Venhin,"' Briiiieux," 
llerleü,"' Ligny,*' Fremicourt,*' Incby." 
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Diese Form jf«af luit üod ihrerseits rieh zo ^ mono- 
phthongieren oder la yn werden kfonen. 

j^: Louches,^ LongrillerSy^ Brexent,' Famechon,' Rue,' 
Estr^etyi NoQTion,' Cramont,! Epecampes,' Boismont^i Bemeiiil,^ 
S. Riqaier,' TcpoÜes,« Maisnieres,! Citeme,i Caix,> Routt«,« 
Ai»y,i Halloy,! Oui,' CuTilly,> BÜDConrt,! Warlnia.! 

y(k: Quincampoix,* Acbr,' PlainTal/ S. Martin,^ Bussv,* 
Breilly,^ Blang}-,« Yermand,» Fort Marfyck,»« Maorois," 

ySt: Lancheres,'* Xort)ealinghem,^'Baincthiim,'^ Boit^-Jean;^ 
yi: Dizy-le-6roa.i* 

ya: Oneux,*^ Candas,!" Bouttencourt,** Yarennes,*^ Yrely,** 
Jumel,^ Sains-Richaamont.^ 

yhtf ya oder ya? hnben: Senlis,** Liercourt,** Molliens,^^ 8. 
Blimont,«« Feuquieres,-* Ilallencourt,«« Tlllers,** 8. Maxent.«* 

^ yrtt > yw. 

yH: Ault.«* 

Nachdem ich nun die Formen mit erhaltenem y bin auf 
einige, die ich wegen ihrer eigentömlichen Entwicklung mit 
andern zusammen erörtern werde, erledigt habe, gehe ich über 
zum Typus ohne y. 

5. eau(e) ^ ^o"^ o, 

AU Übergangsform mit schwindendem Anlaut kann man 
also die folgenden Formen ansehen: 

;<5; Linselles;*^ ,ö : Lieu S. Amand;-* ;o: Aublain.^ 

Auch der Typus ohne y hat sich monophthongiert zu o. 

/f;Cabariot,^Cha88or8,^Torpe8**Arnt,"Molinon8,''-Maligny,** 
Moutiers,»* Alluy,» Poilly,'«^ S. ky,^ Praligny,»« 8uevres,»» 
Droue,<*> 8. Benoit,^> Gennes,^« Chazc," Avrille,** Chemille,*^ 

> K. p. g. r. I, 35 Kart: « 257; » 247; < 245; » 235: • 253; ' 265; 
» 26«, • 262: ^ 2»T; »> 270; «279: "2S9; »«299; »^289; >• 169; "278: 
18 277: »• 267: *' 264: *» 263: a 255; » 261: »« R. p. g. r. 1. 35 K«rt. I 
u. 11; » 295: « 272: " 189; ^ 525: » 518: >» 33; »» 17; « 117; » 108; 
^ 107; ^ 3: ••• 206: " 307; *» 405; »306; *0 219; *» 414; ««421; *»43S; 
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Soulflngei',' Viiiipilton,- tior^^es,* Jurt,* Beaulrec.' Moulineaiuc,* 
Bourg-lteiiudoin, ' Itri'iut," Sartruiiville, " Plessia-Mquet, '*■ Oi- 
tnov," Tnlmontiers,'- Alliinne," Lmncuurt," MuroUe«,'» Jaulzy,» 
Suiy," Auzy," riiRrirren,'" Teiii|ileuvf,^' llanziime,-' Mailly,** 
Sui]iiK's,** VerzemiT,-* Itouillv S. Limp,*' Baroville,'* Auxun," 
fiourgfon,'* Illoud,--" <irafftgiiy,*> PoiswinB," LVjurLetlet,** La- 
iiiani^itx'," Cour l'Evr-que,'* Longueville,'* (.'ht-nou.'* 

«: Hemangevolle," f'oiffe," Iluines,'* S. Pol*** (neben t/o-) 
ü; Yance;" ü; Benufavs,*- La (.'hajiclle,*^ HuJron,** Linthea,** 
Le Cliatelt't,*^ Grandprt-,'' Surraonne.*' 

E» erübrigt mir nun n'ic]i, vr.n den Formen '/eo, to, r,, « 
und ■(- zu sprechen, die idi, «t:! ilirc Erklärung unaii-lierer ist, ah 
djp dpr lindern, hier bexiiiders iK-handeln will. 

Ich nehme r, nnd 'i vnrau)^, du eie i-in Annlugon in den 
Firmen mit erhnllvnem ij hnbi-n. Ich neige nfmiUch zu der 
An-icht, ditss, cbensugut nie ycii au« fj-iu ent*tt-lien konnte, «cb 
aucli au mit geschuundt'nem ;/ zu <«, daj siL-h i-pfiter lu u muno- 
jihthon gierte, entwickeln konniL', Eben>^ wahrscheinlich <«beint 
mir aber auch die Annahme, An** r, und te direkt von yru und 
•f'i hergeleiii-l werden können, wobei der Schwund des y eral 
na uhträ glich erfolgt wäre. 

ni<' Form f, finden wir in (.'apelle,''' "' in Manigny-'' und 
Thieulain,^' 

Wie verhält e« sich nun mit yro. to und i ? Gillieron'^ leitet 
ifüi in Viiry aUH y« üb. das yüi ergeben hätte durch ,K'llexion 
vocalii|ue*. 7.u deuiKch vielleicht .vnkaliiiche Ilrechung*: ebenso 
ist nai-h ihm ••'• in Carnien-x, Caumir und Siilesmes buk o dnrch 
,ri-flexii<n vovalique' vmBtaiiden. In der Form r, die Martjuette 
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aufireisty sieht er nur den «son adventice*, welcher durch die 
^riflexion vocalique* hinzugekommen ist 

Ich wage nicht, gegen GilKeron etwa« zu behaupten, zumal 
als ich nicht weiss, welcher Laut in ^ und M den Ton tragt. 
iJLge der Accent auf dem e, so wäre y^ und M doch gewiss 
als die jüngere Form ron tftir, resp. eu zu betrachten ; e wäre 
das letzte Resultat Ton eo. — Trägt aber das o den Ton, dann 
wäre ich allerdings um eine Erklärung Terlegen. Ausser in den 
soeben erwähnten G(^;enden haben wir dieselbe Form ffp resp. 
r« in MalmMy, S. Pierre, Bouillon und Haybes. Hier aber kann 
über ihre Vorstufe kein Zweifel sein: da die Nachbargegenden 
fw und e^ aufweisen, ist das o in e„ also der im Schwinden 
begriffene velare Laut — Etwas andere Verhältnisse haben 
Guerande' mit ^« , Bouzille* mit ^^ , La Gairnache,' Suc^,^ 
Besne,* mit h , Chfmer^ mit rc , Xoirmoutier' mit /* , Morey* 
mit ^A , S. Martin,* Magny,'* Martwy'* mit r. Nicht ew ist hier 
die Form der diese Orte umgrenzenden Oegenden, sondern yo, 
tfa und 0. Wurde man diesen Fällen die Form ew zu Grunde 
legen, so müsste man zugleich annehmen, dass in diesen Orten 
zwischen e und tr der Übergaiigslsut nicht hervorgerufen wurde 
wie in den Nachbargegenden. Oder hat vielleicht Deplacierung 
dcA Accentes nicht stattgefunden? Der Umstand, dass wir yd,^' 
lfit4 ^ und ö so nahe beieinander treflen, macht die letztere 
Hypothese fast wahrscheinlicher. 

Nachdem ich nun auch die modernen Formen, welche die 
Entwicklung vim eire > eatre mitgemacht haben, abgetan habe, 
möchte ich noch ein Wort über die topographische Verteilung 
der Formen mit erhaltenem und derjenigen mit geschwundenem 
y sagen. Im Norden und Wes^ten ist hauptsachlich die Form 
mit y heimisch, während im Zentrum und Osten diejenige ohne 
y die häufigere ist. Man darf sich jedoch die Sache nicht so 
vorstellen, nh ob auf einem gmsseren (lebiete der eine oder 



> 476; « 485; ' 458; * 44«; » 4«6: * 4ti7; ' 85; • 14; » 8; »" 1<»6; 
" 1«; » 24; •» 13. 
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andere Typus allein herrsche; ea finden aich im GegenteO beide 
Formen oft bunt durcheinander. Rührt dies wohl davon her| daaa 
an einem Orte der Einfluaa der Schriftsprache, die o hat, mäch- 
tiger war, als an einem andern? Unmöglich wäre dieae Er- 
scheinung wohl nicht. Oauchat z. B.' hat Beeinflussung saToyiaeher 
Formen durch die Schriftsprache nachgewieaen. Übrigena iat 
dies ein Problem, das ich an Hand dieser einzigen Form nicht 
zu lösen im stände bin. 

Nachdem ich nun die Auseinandersetzung über den sich weit 
ausbreitenden Hauptzweig des Stammes n^a^ dessen Haupt- 
Charakteristikum die Velarisation ist, beendet habe, will ich noch 
von einem viel kleineren Nebonzweige sprechen, den derselbe 
Stamm getrieben hat 

Der Schwund iea w« 

Im Gegensatz zur Velarisation haben wir es in diesem Falle nun 
mit Schwund des^velaren ElenK*ntes zu tun, welche Erscheinung 
ich anfang> als die dritte Tendenz bezeichnete. In einigen ladini- 
schen Dialekten finden wir dit* Formen nka und atfo, welchMetzteres 
ebens«)gut aus akint wie aus a*/ya entstanden gedacht Hein kann. 

ala: Cagnö,* C<»rredo,* Cunevo;* *ikit: Gumi im Valle 
Canobbia.* 

ft*/ti : Ampezzo,* Val di Fas»a,* Auntnzo,* (.'ividale,- Görx,* 
S. Vito,* S. Micliele:- fiy/; Fomi di sopra,* Tramonti,* Maniago^, 
Pesjiriis;- tigo: Vigo:- iigo: Fomi Avoltri;* dg^: O. Comelico,* 
Cormons ;* ^g^ : Fomi di sotto,- C'Iauzetto,* Paluzzo,* Tolmezio,* 
S. Daniele;* ^ye; Gemona;* aghe: Friaul.* 

Aus nga hat ega entstehen können. Beide Formen, agm 
und ffffij existieren in Oltn^chiusa.^ Das Yalle di Fasaa hat 
ihfa^ und Fassa rga.^ ^ga: Erto,- Cimolais;* igo: Canazei;* /^jr; 
Greden,','® Mareo," M(pna'* neben ///«, Talle della (Jar^ 

I Ko. 1SK8, 370 IT; s Oartner ^ 200; ' gulmni: « Irrh. ^. I, 880; 
<SartiMfr i 200: Alton 204; » Anh. (?1. I, 352; * T. P. IV, 240; V Ircli. gL 
I, S**H; » Anh. f}. I, 852; • Ah<»ii 204; *» Altmi 204; " Arrli. gl. I, S&S; 
n Arrh. gL I, S47. 
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dena;> r^: Abtei St. Leonhard,* Wengen,* Wälechellen,* 8t. 

viga.« 

^ya: BucheDstein ;' ffg^t: Livinallungo/ Araba/ Ornella.'* 
Was diese letzteren Formen mit t> statt e anbetrifft^ so ist 
dieses ie ganz einfach die lautgesetzliche Entwicklung yon e in 
jenen Dialekten und zwar sowohl die des sekundären wie des 
primären e. Vgl. ftir Buchenstein liie < lacy^^ Urha < htt ba^* 
für die andern Orte tiAra < terra und iirba? 

Ich will nun Tersuchen, die Entwicklung von nkttä^ wie sie 
sich bis jetzt ergab, in grossen Zögen zu resümieren. In diesem 
ersten Kapitel war es mir in erster Linie darum zu tun, zu 
zeigen, wie der Velar auf einem sehr grossen Sprachgebiet alles 
sozusagen Qberwucherte. 

Er modifiziert ^ 

i. ihn KonfffmanffM, 
indem er ihn dehnt : aktca >• aiira oder zum labialen Verschluss- 
laut macht : nkira > apa bezw. a</wa 2> alba. 

In ganz Italien, die gallo-ital. Dialekte ausgenommen, hat 
sich die erste, in Rumiinien und Sardinien die zweite Ver- 
änderung vollzogen. 

2. PnjjMighuitiotf drs Vthiitt. 

Es ist das m von agica (von dieser Form ist auszugehen) 
über das g hinaus propaginiert worden, so dass augica entstand. 
Diese Form, sowie den Grundtypus aijua, haben Spanien, 
Portugal und ratisclie Dialekte, nugue finden wir auch im Alt- 
lothringischen. Auch der Dialekt von Algliero mit algua 
gehört hieher* 

Die aus augica sich entwickelnde Form ist zunächst airff, 
die entsteht, indem durch die beiden u das g ausgestossen wird. 
Verbreitet ist atra in den rätischen Mundarten, in nordfranzösischen 
Dialekten des Ostens und in einigen portug.-kreolischen Provinzen. 



> Arch. gl. 1, 370; « ««rtuer § 2(K»: > OartmT § 200 n. Alton 204; 
« An*h. gl. I, 372; * Alton 243; * Alton 204; ^ Arch. gL I, 878. 
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Die Form oicn ht«t sieb in drei Aste renweigt: 
a) Der Bilabial i^-ird zum Ijabiodental awe > «rr«. 
bj Der Vokal o wird durcb w relarisiert, so dass die Formen 

owtiy ut(e)^ ocf, of resultieren. 
c) awe entwickelt sieb spontan zu ewe. 

Der Vorgang a und b spielt «icb ab sowobi in den ratiscben 
Dialekten, als auch in einem Teil des nordfrz. SpracbgeUets, 
dessen westliche Grenze bis fast an die Saone, weiter nordlicb 
bis in die Vogesen und an die Meuse reicht : dazu kommen nocb 
die nönilicheii schweizerischen Mundarten, welche sieb westlijcb 
vom Val de Travers, vom Val de Ruz und im ganzen Gebiet 
des Bemer Juras erstrecken. 

Ober das übrige Xordfrankreieh bis zum Kanal mit der 
8ä<lgrenze in der nordlichen Vendee (La Gamacbe), im Dep. 
Maine-et-Loire (Cheniille), im Dep. Indre-et-Loire (NeuTy), im 
südlichen Teil des De]). Nievre (Suzy, Mesvres) und im Dep. 
Jura dehnt sich der Ast r aus, nämlich die Form eire und haupt- 
sächlich deren Weiterentwicklungen ; Formen dieses AJstes treffen 
wir auch in den ratischen Mundarten. Die Weiterentwicklung 
v<in eire kann eine zweifache sein. Entweder ist der Bilabial 
labiodental geworden, oder der Velar hat den Übergangslaut 
a liervorgerufen, so dass eaire daraus hervorging, \on welcher 
Form aus alle andern des nordfrz. Gebietes zu erklaren sind. 

Als (legenstück zu der Vbenn'ucherung des Telaren Ele- 
mentes kann die Entwicklung mit Schwund des tr angesehen 
werden : aktnt > ahi bezw. af/a. Diesen Fonnen begegnet man 
in rätischen Dialekten. 

Es Hesse sich die Entwicklung von aktra innerhalb der 
velarisierrnden Tendenz vielleidit in folgendes Schema bringen : 
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IL Die palatalisiereDde TeDdenz. 



Die hauptsächlichsten Typen, die hier in Retracfat kommen^ 
sind nigwi^ aiidy eire und itre mit ihren Weiterbildungen. Alle 
<1ie6e Formen sind charakterisiert durch die Veränderung, die 
der Vokal durch den Palatal erfährt. Sie verteilen sich 1. auf 
den sudl. Teil von Frankreich,' 2. auf die gallo-ital. Mundarten 
M)wohl des Norden» von Italien als Siziliens und 3. auf die Bfidl. 
Dialekte der Schweiz. 

Bis jetzt hielt man immer dafür, dass alle die hier in Frage 
stehenclen Formen von einem Typus aigtia ausgehen, so auch 
ittC'*, wie wir es z. B. in Dompieire finden.* Das Aufiallige an 
dieser Grundform aigua ist al)er, dass somit nicht nur Auflösung 
des /.- in i stattgefunden hätte, sondern dass auch der Palatal in 
Form eines y geblieben wäre. Dieser Umstand hat Romanisten 
auf den Gedanken gebracht, dass das Proven^alische oryi/n Yon 
einer Grundform acqua = ahra mit langem k abzuleiten sei ; 
bestärkt wurden sie in ihrer Ansicht durch die in der Appendix 
Probi vorkommende Form acfjtta. So hat Horning* sich in diesem 
Sinne g(*äussert, freilich nicht sehr bestimmt und nur deshalb 
eigentlich, weil das Provenvalische allein und nicht auch das 
Nord franzöH sehe Formen mit i aufweist. Paul Meyer* nimmt 

> (ieoAuen* Abgrenzung p. r>6; ' tiAurliMt 17; ^ Harti^ch-H. Langue 
ft Litt. fr. 31; « Ko. XI, 147. 
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ebenfalls zwei Grundtrpen an, wovon ^arqua > ^aiwe di^s Xord- 
franz. ergeben hätte: auch Gaspary^ teilt die Ansicht Hornings 
und noch andere, die alle zu erwähnen, mich zu weit führen 
wQrde. Brand^ widerstrebt es, für das Vulg. It zwei Grund- 
formen anzunehmen. Wahrscheinlicher scheint es ihm zu sein, 
daas acqua zu einem zweiten Male in die Spniche eingeführt 
worden sei, etwa durch die Kirchensprache. (Anm. I.) Da ihm 
auch das letztere nicht einleuchtet, so glaubt er einfach, in 
mgua habe sich el>en die Palatalis erhalten. 

Trotzdem vermittelst einer Grundform ahnt das pmv. aigua 
und auch die von ihm abgeleiteten Formen eine Erklärung 
finden wurden, so scheint es mir fast unglaublich, dass ein sn 
häufiges Wiirt wie ahro zwei Onmdf«»rmen gehabt habe. Es 
scheint mir überdies ziemlich gewagt, auf das einzige Zeugnis 
der Appendix Probi hin den Schluss zu ziehen, dass dieser 
zweite Tvpus ahm schon so weite Verbreitung harte : ich kann 
mir höchstens denken, dass die Appendix Probi, wenn sie Ql»er- 
haupt auf rnniischem B<Klen entstanden ist, wie rilmann*'* will 
gegenüber Gastoti Paris, der sir nach Karthago^ verlegt, be- 
weise, dass schon im 8. «lahrh. die Dehnung des k durch das v 
stattgefunden hat und zwar speziell in Italien. Ileraeus'* sagt 
übrigens in der Anmerkung, dass tikira sonst nicht belegt sei. 

Wenn ein vlglat. Typus uhirn noch möglich wäre, so ist 
hingegen ganzlich ausgeschlossen, dass, wie Brand annimmt, 
freilich vielleicht nur von der afr. und nicht von der prov. Form 
und das würde die Frage ein wenig verschieben, aktra zu einem 
sweiten Male in die Spniche eingeführt worden sei: denn ein 
halb gelehrtes Wort ist tihj\ia nicht. An eine Möglichkeit wäre 
noch zu denken, dass nämlich, unabhängig vom Ital. ttlcvca auf 
dem hier in Frage stehenden Gebiete zu f/Arinr sich entv^ickelt 

Anm. I. Ic|i niuns hier b(*m«*rk<'n, <U^« Briiad dii^ in afr. Texten vor- 
kommeode itigut im Au^e hnt. wAhr>rht*inli<*h hSne erfQr das ProTen«;iiliM>be 
eine andere ErklSning gemocht. 

• Z. K. Ph. IV. nii : t p. 4.%: » R. F. VII, 145 ff : * Melanie»» Renier 
.307 ff.; ^ Arcb. It. L«*z. XI, 818. 
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hätte : es scheinen wenigstens Formen wie das Piemontetlache 
aiqita^ und dn8 Gascogniscbe* auj^he dafür zu sprechen, die 
aber nicht so ernst zu nehmen sind, denn solche graphische 
Ruckbildungen sind sehr häufig. 

Kann aitfun aber nicht auf den gewühnHchen Typus okira zu- 
rückgeführt werden, falls uns eine Form alrira anzunehmen, wider- 
strebt y Dass die Palatniis sich einfach erhalten und ein i abge- 
geben habe, wie Hrand sagt, kann ohne weitere Pröfung gewiss 
nicht liehiiuptet werden. Es scheint allerdings auf den ersten 
Hlick, dass die>e Erklarungs weise zulassig ist und zwar bei der 
Vergleichung mit einem andern "Worte, fQr das niemand langes 
/- beansprucht und das dieselbe Behandlung wie das k in akitif 
aufweist, nämlich mit maiifi'e < ^uiacn«. Es wäre die Frage 
auch sofort gelost für aigiia^ wenn überall, wo alcwa ]> aigna 
wird, auch ^umn'it > uiaigre ergeben hätte. Aus den mir zum 
Vergleichen zuganglipl/ gewesenen Dialekten geht aber hervor, 
dnss in einem eipf^vn Teil derselben ahra wohl zu aigua sich 
-^jitwickelt, *if}acni hingegen nur Magtt ergibt. 

dJfJtm^^M/ni iiinigrr in: Menton: aiga, eiya^ — mmgre^\ 
S. firni^-le^-Ollieres : fguv* — egiOy wegro'J* Lyon: ign?^ — ^gro'? 
Colognac: aigo^ — niaigrf,^ 

uigwi aber magre resp. agre = ^acrit haben wir in den 
modernen Mundarten der Languedoc,'® der Gascogne'^ und des 
Limnusin:*^ in Nant: algo^^ — agre\^' R«iuergue: tiigo^^ und 
w*igrf -^^ Lezignan: aign^* — magre i^'* IJearn: aggue^^ — magreS* 
Eaux-Bonnes: aign^* und imigr,^^ (Anm. 1.) Im Altpniv. be- 
stehen beide Formen von *wacrn ne1>eneinander, doch scheint 
magrf haufi;:er gewesen zu sein als maigre. Appel, Bartsch und 

Anm. I. Die :rlei«-}ic Kiitwicklunf wie •mi*»'"/-« 7> mag^e halten wir för 
fik'irn in Aveyron mit ngiß" in GAvarni«* mit Tit/ißV und in Moucliard mit «S^.^ 

' Nijrr« :.^4: - Schultz 88: ' Ro. IX, 544, 5M): « Ro. XII, 355: ^ R. 
Vnt I, 209: « R... XIII, :»44 u. Puir^pelu 28; " Ro. XIII, 544: * R. I. r. 
VI, 106: * R. l. r. VI, 115: "• Mir^rral: " R. L r. Vil, 82: « R. 1. r. VII, 
^9: » Z. R. I»h. III, 343: '« R. I. r. 40, 29K: »• R. I. r. 40, 296: •• Lei^vy 
447: " L»s|»> 474: '» R. j». g. r. III, 116: »> R p. ^. r. III, 123, 9; »' R. 
P. I, 127: «' 697: « Oilli^ron. 
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Crescini geben nur magre: Raynouard fuhrt beide an, doch 
bringt er vielmehr Kelege für magre ak für maigrt. 

Es kann somit, da ein grosser Teil der Dialekte nicht mit 
inbegriffen ist, diese Art der Erklärung nicht recht befriedigen. 
Da weder die Annahme einer zweiten Grundform eäcwa noch 
die gewöhnliclio EriiULrung, nach welcher als erstes Resultat von 
altra > aigna anzuüehen wäre, einleuchtet, so möchte ich, freilich 
nur mit grossem Vorbehalte, eine Hypothese vorschlagen, die sich 
mir immer und immer wieder aufgedrängt hat. Mich hat besonders 
bei den schweizerischen hielicr zu rechnenden Formen der Umstand 
frappiert, datts, wo ich Material zum Vergleichen zur Hand hatte, 
fast fiberall der Nexus hc und das yti'M. tc das gleiche Resultat 
ergebc'n haben. Ich habe dies anfangs als eine blosse Zufälligkeit 
angesehen wie auch Odin,' der auf diesen Parallelismus hinweist. 
Nicht nur in den schweizer. Dialekten, sondern in den prov. und 
gullo-ital. Mundarten kiinn man diese Erscheinung konstatieren. 
Zur lllustrntidn diet>es Parallelisnius stelle ich Belege zusammen: 

Altfiiemontesisch : tthta' — f/i>ci,' i/arda; Reimpredigt des 
Pietn> da Barsegape :^ aigtt» — gwardar; Bergamaskisch: Bigua^-^ 
tjuardiAj^ eigtitfij egutfi — yriera = werra;' Val Soana: ajri* — 
rarir* = guorir; Pral: ajyo'" — .yardu," yfpo:" Val d'Aosta: 
tre,'* eiywe" ~ rardade = gardez," rero := guere,'^ daneben 
auch ayoi/etta:'* Walden«»isch : aign^'* — ^ardon;'* Valle di 
Strona: ^//a'* — f#era = guerre,*' t/aste = vastare.*** 

Altproven^al. : aiguA und aiya — gttAiir und yarir;*' Alt^ 
lyonesisoh: a\gn\^ — yarda:** Tarascon alt; ay^a^* — fjrayre;^ 
Bas-IJmousin : aiyi/a** — yi/arda :*• Provence : aiyt»-** — ^rari :*• 
Rouergue: ai/yo^ — r yordii:^* Cellefrouin: kvgo^^ — ynri',** y?pe:** 

> Phim. i:J3 sS 314: - R. St. IV, T.*xt IV, 26; » K, 8t. IV S, 2», »4; 
« vd. Keller, OIok; ^ PupAiiii 1»; « Tirab. n4: * Tirab. GSi»; * Areh. gl. 
Ul, 43; » Anh. ^l Hl, »3; »•» Anh. ^'L XI, Söi; " Arcb. gl. XI, 346; 
»« P. iir. 15; ^ P. Or. 2S: '• \\ Hr. h, 2: »* V. Gr. 41; »« P. Or. 87; 
" Barth 25; '* Uanh 27; »* Mi«-. Af*coli 32s, .»; »• Mim-. Ai*coIi 339, 54; 
«» Ktvnouard; ^ Ko. XIII, :.44; «« Ku XIII, 559; " K. 1. r. 40, 214^"; 
^ R.'l. r. 40, 2I5X"; ^ Z. R. Ph. VI, 52P, 15: 549, 28; « Z. R. Ph. VI, 
52N 2i; ^ Mistral: » z k. Ph. III, 848: *» Z. R. Ph. III, 346: »« R. p. 
g. r. V, 324; * R. p. g. r. V, 268. 
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Puybarraud : h;g}^ — y#}rdr ;* Bas-Labguedoc : atya' — jmrdi;^ 
Castel de Clairac: aiyo^ — ^agnat:^ La Salle Saini-PieiTe: «ipo^ 
— c/arda;" Lezignan: ai^* — yasta:* Crans: igut^ — gntam 
= guere:'' Cormarauche: eyaie'* — ^ndaa;'* Saint-^ean de 
Bouraay : eyä^^ — y<7rde:" Mesnay: bgh%^ — ghhte = gaetre 
u. guere;'* Catalaniscb : tdguB}'^ — ywarir:'^ Genua : e^Ma^* — 
y9wn = guerre.** 

Corbiofes: irwe** — ri/ardare =• gardait;*® Ormont detans: 
ero/#e — Ivotte-^ — roi/ardrron ;** Freiburg: 1. gr. 7g^ — gurdtf:^^ 
2. gr. irwe** u. riJ/'rdr/;^* 3. gr.Jrur^ u. rf/erdS;** Blonay: 
eirwe*^ u. ttunlrt ;2« Plaine du Rhc>De: erw^^s — merd^:« gainte- 
Croix: ftv-^i — rard/i:^ La Tbiele: rge^'^ u. ^rardfT:** Groa de 
Vaud: Idtjr^'* u. yyeri:'^* PavB d'Enbaut: !#/e* — werd/i:** Dom- 
pierre: Irir-*^' — rwvpa;** Vionnaz: eu-r** — irarda z*^ Ooroaux : 
j.iß\ — yast/T :^2 Praz : 7//^ — yard// :** Mi^ery : wir^ — werd^ ;*• 
Courtepin : tlru-»^ — rwerdrT :*• C6rinmb<i*ttf : Ivur^^^ — rirerd^ :** 
Lentigny : Tw'^ -— *rerd#7 :*^ (liamiey: Tire** — irerd'f :•* Enney: 
7r<rt*^3 — rirenb/ :** Montagny : Tvir^^ — vwerda:^ Cbateaud^Oex : 
Jir,^ — /rardr/ :•** Ormont- DeK80U8 : erir^ — rifard*'!:** CbÄtel: 
7tr<f^ — /rard<l :^ Evionnaz: etr^^^ — frardrT;*^ Liddes: Tir-^^ — 
^rard^:^ Ardon : Twv^^ — irardi/;^ Nendaz: Tir^^ — •rardi^:** 
Vox: 7w^3'» — irard/T:^ EvoK»ne: rir^^^j _, j^pj^^. 86 ßa\'ie8e: 
^i/-^3ö — if ard/7:^ Ayant: 7tr^ — irard#7:^ Montana: eir^ — 
ward^:*^ Chalev: Fif'^^ — irard?/:*' Painsec: eir^^ — icard/f:^ 
S. Luc : iw'f^'* — irard^.^ 

S. Ciinp)lpb,'*" Hoiiveret,*' Evouettcn,'* Vouvry,'" Vionnaz,*' 
Miiraz,^" TroistorrenU,*" Cbampery,*" Ven»s«az,^" Evionnaz,'* Col- 

' R. ]. g. r. IH, 20J»»: « R. p. ^. r. III, 194«; • R. L r. V, 868; 
* R. I. r. V, 873: * R. I. r. VII, 3».H; « R. I. r. XXYI, 55; " R. L r. XXV, 
55; «» R. I. r. 40, 299; » R. 1. r. 40, 328; »" R. V. IV, 64; " R. P. IV, 56; 
'« M. P. I, 133; " R. p. g. r. II, 279: " R. p. >f. r. H, 281; »* R. P. XIII, 
123: '« U. P. XIII, 132: " MiMnil; >» T. P. XI, 1491; i» j, p. Xf, 15<H«; 
*Rec. 111: «' Reo. W7: «R«^-. 88; » Ha.f. II, 147; <MUef. 11, 292 ; ^<)din 
110; w <)ji„ 133: ii fJiuchat 1). 17; *» Uamliit D. 25; » Oill. V. 41; 
•* (iill. V. 65; 31 Ziin. I, Tab. 1; « Zim. I, T«b. IX; » Zim. H, T«b. I; 
»* Zim. 11, Tab. VIIl; » Zim. III, Tab. I ; « Zim. III, Tab. XI; « Oauchat. 
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longes,' Salvan,! Finhaut,* Trient,! Le« Kappes,' Fully,' Lourtiery' 
Bruaon,' Medicret,' Verbier,' Bourg S. Pierre,' Lidde«,' Praz 
de Fort-Orsieres, ' Sembrancher, ' I^ytron,' Ardon,' Vetroz, 
Avent,' DaiHon,' Riddes,' Basse-Nendaz,' Brignon, Mezerier, 
Les Agittes,' Vesc,' Euseigne,' Evolcne,' Uandores,' Trogne, 
Mage,' Xax/ Orimisuat,' Botire,' Grangea,' Painaec,' Orimentz, 
Ayer\ S. Luc,' Mioge,' Venthone,' Montana,' Len»,' Chalous, 
Chippi«,' Chandolin,' Herenience^ and Vallee de Bagne* haben 
sowohl für germ. fr als auch für den Nexus hr ein ir. 

Ormona,' DrTine' und Sarreyer' haben wr resp. 'ir. 

Der Umstand also, dass in einer so gn>ssen, gewiss noch 
leicht zu T4*nnehrenden Anzahl von über das g:inze Gebiet Ter- 
breiteten Dialekten, die Entwicklung von germ. ir und dorn 
Nexus l'ir zusanimt^ngefallen ist, hat mich auf den Gedanken 
gebracht, dass uLira in diesen Dialekten zuerst ^aitra ergeben 
habe« dessen fr ungefalur dem germ. ir gleich klang. Von hier 
aus warc*n dann alle <Ue verschiedenartigen Formen zu erklären. 

Di«* von Girardin^ angeführte freiburgische Form atyne oder 
egit des XV. Jahrhunderts entkräftet diese meine Ansicht keines- 
wegs. Das heutige Freiburgische hat fast durchwegs w oder rtCj 
nur Donatyre und Praz weisen g auf; aber eines von diesen 
gerade kann der Ort sein, aus welchem der Schreiber des von 
Oirardin genannten Dokumentes stammt. Auch viele Französismen 
hat sich der Schreiber oder der Verfasser zu schulden kommen 
lassen, so dass man es also hier mit keinem rein freiburgischen 
Denkmal zu tun hat. 

Man könnte mir allerdings einwenden, dass das germ. fr 
im Inlaut zu wenig bi*legt sei, um wissen zu können, dass es 
sich gleich entwickelt hat wie das anlautende. Wir haben einzig 
trnta^ das ich mit Brand'* in dieser Form ins Romanische ge- 
kommen mir denke und nicht unter der Fonn Vregtta wie Meyer- 
Lübke.^ Im Provenvalischen, von welchem allein ich leider die 



> Gaucbüt: s LavalUi !{ 248; ' Ko. VI, 369 ff.: « (tir. DU». 13; » p. 
IS; • Z. R. Flu XI, 2:i8 ff. 
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Fiii-men von treira kenne, haben ireica und akica sich analog 
entwickelt; treira wird zu tregna und /r^a' genau entsprechend 
dem aiyua der südlicheren und dem aha der nördlicheren 
provenvalisohen Mundarten. Um meine Hypothese noch plaunbMr 
zu mnchen, konnte ich noch die iff =: Perfekta anführen, wie 
v^ntnsti^ deren fr die gleiche liehundlung erfthrt, wie das genn. 
w und der Nexus A'/r, d. h. es wird zu yn ^ Vf^yuist, ienguiH. 

Auch die Ortsnamen des schweizer. Gebietes widersprechen 
meiner Ansicht nicht : denn, wenn diese Dialekte vom Typus 
aiyua ausgingen, so müsste an Orten, an denen wir für akwa 
im Inlaut ein r, rir oder w haben, einmal daneben das altere 
ai'/ita in Urtsbenennungen aiizutreflTen sein; aber so weit ich die 
Sache zu prüfen im stände war, ist dies nicht der Fall. Die 
F*urm aitra ist übrigens belegt im Altlombardischen* und im 
Altpiemontesischen,' wenn nicht, wie der Herausgeber der gallo- 
ital. Predigten es tut, aira zu lesen ist 

Angenommen nun, die* erste Form (ur akira auf dem in 
Fni're steliend«»n Sprachgebiete sei nach meiner Hypoth<;se ^aitca, 
wie lassen sich dann die vielen, verzweigten Weiterbildungen 
erklän*n? 

Drei grosse Verzweigungen haben wir in erster Linie zu 
unterscheiden, innerhalb deren wietler kleinere Aste verlaufen, 
wozu ich gleich bemerken will, dass die eine oder andere Ver- 
ästelung oft auf verschiedene Art erklärt werden kann. 

Der GrundtypuH *aitra wird a) zu aigua, 

b) zu aiVOy 

c) zu tfrt. 

Als 4. Resultat von *ahca ist die vereinzelte Form auvia 
von Valencia (Ulrich) zu betrachten. Aus ♦aiVa wird «ich durch 
Propagination zuerst airia und dann mit Labiodentalisierung des 
tr au na entwickelt haben. 



» ApjK»!. BartM^li, Cn-Maiii; « Arch. gl. XH, H86; » R. 8t. IV, 68 und 
Text IV, 26. 
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a) *aiwa > aifoa. 

Die Form mffua, resp. die, welche daTon abgeleitet sind, 
haben die proven^lischcn, die südwestliehen schweizerischen, 
zum Teil nach die gallo-ital. Dialekte and das Catalanische. 

Ich lasse die Formen folgen: 

uigua: AltproTengalisch,* Toulouse,* Beziers,' Bas-Limousin,^ 
AUlombardisch,^ Brescia,* Cuneo,^ Catalonien,' Forez-Cis- 
Ligerien,* Benm,'^ Assas," DnuphiniS sept, '* Altgenuesisch:" 
aiigi9y', Lyon;'* aifytif: Bre8se,'*Bourg,'*Beam;*" digui u. aygva', 
Montpellier;'* äiguo: Sardent,'* Quarante:*^ äv/ua: Pieve di 
Jeco,*' Mozene,*' Tcnda.*' 

Die spätere Entwicklung kann nach zwei Richtungen hin 
verlaufen. 

1. aigya >> tif/na >> egua, d. h. der Diphthong ai mono- 
phthongiert sich durch die Mittelform ei hindurch. 

. 2. aipia >• aiga > ega. 

Der Nexus gu reduziert sich zu g; wir haben hier also 
nieder einen Fall der dritten Tendenz, aiga seinerj^its mono- 
phthongiert sich zu ega. 

1. aigua > eigua > egua. 

eigua: Bergamo:** üguai Teneto;** eigue: Val d'Aosta:-* 
eigne: Vaulion.** Dazu rechne ich auch oigua: Oneglia^*' 

^gui : Saint - Genis - les - Ollieres ; ** ^gue : Cormarauche, ^ 
Crans,** Aosta :2* egua: Sestri Levante,*' XoviLigure*' Genua,-' 
Ronco:*' egua: Capo di Ponte :*^ rgua: Unter-Bergell :*' egtst: 
Sassello.*' 



1 Appel 21, 8; 77, 16; Bartsch S5, 31; SOH, 7; RaTmmard; > 8cha1ti 
SM: 3 z. R. Pli. VII, 392; * Z. R. Ph. VI, 528, 15; 549, 28; » Arrh. gl. XII, 
.S86: « An-h. gl. I, 300 Anm.; ' Peter u. Paul; » R. 1. r. X, 25: • Ro. XXII, 
13; >*' Le^py 467; »» R. 1. r. 1, 106; « Deraux 2n7; » Arch. gl. MIl, 
320: »< Ko Xlll, 544; »^ >« R. P. I, 15: " Lcupr 447, Mibtral; «» Mistral; 
» R. I. r. XV, 110; •» R. I. r. XIV, 2«0; «' 8rliadcl; « Tirab. 84; » Peter 
u. Paul; •« P. Or. 29; » Oauehat; » R. P. I, 269; « R. P. 1, 133; » R. 
P. l\\ 64; » Z.-O. 42 b; »» T. P. VII, 2.36; »« Gärtner § 200. 
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e^V: CoKgnjr;' ?gti,: Keureville,* Vignoble.* In einigeii 
Mundarten kommen beide Formen nebeneinander Tor: egtm 
neben eigua resp. aii/ua Brescia' im Bergamaskischen.^ — Hiebar 
ist Tielleicht auch egna von Feltre* und Belluno^ zu rechDen. 

Interessant ist eytfua von Nicosia;* hier haben wir et 
wahrscheinlich mit der gleichen Erscheinung zu tun, die ich bei 
Anlass von awe erwähnte, nämlich mit Propaginatkm. 

Wenn in afr. Denkmälern neben den echt nordfrans. Formen 
fiir ahra auch aiffue resp. a/ye sich findet, so im arteriscb- 
flandrischcn Richars li Biaus^: aiffhe 2276, otfghe 2932; im 
picnrd. Aiol:* o/yt/f 368, 404, 3214: Roman de la Violette^ 
394, 14: im normannischen Escoufle :><> otytie 4391, 4398, 4787, 
4819, 5814; ar> 729, 3583, 7998: in Amis und AmOes:" 
aiffne 165: Jourdain de Blaivies:^' ai^e 24, 1188, 1184; im 
poitcv. Kathnrinenleben:^' niyve 1312: im sQdl. Nivemais des 
Joufrois: ait/ue:^* in der Champagne : aigex^* Raoul deCambrai,'* 
106, 110, 358, 473, 47S, 4038, so glaube ich nicht, dass diese 
Form autochthon ist, um so weniger, als in allen en^'ähnten 
DenkniSlern, ausser im südlichsten, dem Joufrois, neben aigue 
noch andere und zwar spezifisch nordfranz. Formen existieren. 
Es ist aiyue gewiss ein Lehnwort und in dieser Form mit der 
provenvalischen Dichtung in den Norden geraten, gerade so, wie 
aiyya auch mit der provenvalischen Lyrik nach Italien kam, 
al>er auch hier nur als Huchwort. Wan* aujue einheimisch ge- 
wesen, so müsste man in den modenien Dialekten Xordfrank- 
reichs noch Spuren davon finden. 

2. aigua > aiya» 

Schon im Altpnivenvalischen hat aigua wie aiya gelautet;^ 
es ist im Orund<* gar nicht auszumachen, wie lange aigtta aos- 
gesproohen wurde, aber auf jeden Fall muss es einmal diese 

1 K. P. I, 191 : > Iliierelin I, 71 ; * Peter n. PmI; « Tinib. 84; » Arrli. 
>rl. I, 414; • T. P. V, 55Ä: ' ed. F5n«t«r; » ed. fUriiaud; • IkutM^k-H.; 
^ ed. MirlieUnt et P. Merer; " ed. Hormaiin; >• Tenderiof 80; »Dhifel- 
<l«7 83; 1« Tiirlr H« 6; >^ ed. P. Merer et Longnon; ^ fUrnuiurd, AppeL 
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Lautung gehabt habeiii da einige Dialekte sie beute noch bei- 
behalten haben. 

ojyo^ aiya: Waldenaisch:^ #7f</a: Liinone,^ Dolcc acqua;^ 
aiya: Pramollo,' Monaco,^ Provence,* Beaufort,^ Qrenoble," 
Bn8-Langued<)C,* Liroousin,' Menton;'** aigo: Provence," Lezig- 
nan,^* La Salle Saint-Pierre,^' Agen,'* Limouttin,^^ Culognac,** 
Aiguesmortes,*" Avignon,'* Lauraguais,'^ Castel de Clairac/*^ 
Albi:** ftjya: Guardia in Calubrien :** toyo: Rouergue;-^ a7go: 
Nant,** Beaufort :*•*» Nizza:*** tfifga: Tarascon,^ Montpellier;** 
atft/a neben ait/ua im ( 'atalanischen : ^ Montjiellier : *^ aigö: 
Eaux-Bonnes :** litga: Pau:^' ^f/go: Pi»uzilhac;'^ f^jfg^' Saint- 
Sever:** «iggn S. Cönie,'* Leiscey,'*' Hazetuian,*^ Sarbazan,*' 
HimeilleR:^* «i'^r«: S. Vivien:** #>/^^e: Grenade:*^ #>»//o: Seyclies/* 
Ste. Livrade**, Tournon^^, Aiguillon/* Jegun/"» Villefranche *® 
*iggo: Traniesaigues/' Layrac/* Mezin/^ Beaumont,*'*^ Lectnuve,'*' 
S. Martin,'* Eauze,'' Lenibeye,*** Nay,***' Aureilhan,*''^ Saviac,*^ 
Lannemezan ,*'^ Gerde,*'* S. Gaudens,*"*® Carlxmne,^ Donneville,*® 
MontjM'Zsit,^ Grisolles,**"** rahors/*® ('astillon/'^ Martres-Tnlnsane.^ 
figga: Cauterets :•' ^ggo: Riscle:*- «iggo: Gourdon;**-* ^'tggo: 
Giniont,*^* Leguevin,*''*' l^aguepie,*^* Vaissac,^ Valderi«*8,'''*^ Gaillac,'"'*^ 
Vabre,*«* Bn»ii»se,«« Aussillon,*^ Revel,*^ Mas d'Azil,*^^ Mereus,«® 
f ranipagna,*^ Saverdun,***^ Mimtastnic:*^ *ngo: Olomn:*'* ttgg^i 
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Chateaupous:' hiytr. AaH:^ #}/5fi: Excideail,' Tng^i 8 Pierre,^ 
^yyr>: Limoges:** hygo: Beauliou:* fY^5fa: Arlet rar Tech ^ ^7^: 
Colliimre* Ä/yr: Obtebte:* #liy#i: Ille:* higti RiTenltes^ higii 
Tuchan,* Sigean,* L^zignan,* Axat,^ Franjeanx;* #7i5fi$: Ladem,* 
Aiguilles,® Ouillestn* :® **yf/ft:^ Auzat: i^ggd: MonetierleaBaiiitif 
titfgii: Saint-Firmin/' Bobi:* ^''^9^'' MaTsette.^ Mit W habeD wir: 
fygii 8. Dizjer«:^ figft: Mentun:* eigo: Daupbine:* r,^«: Hei^ 
lines.* lo »ggi: Oulx^ ist ai auf dem Punkte; zu et m wardea. 
Mit palatalisierfeiii g haben wir r^^' in Clotte.^ 

Die Foniien aega mit r Matt t nacb dem a erkUürt sich 
Rousseldt 8<), dass das i ofTen geworden ist «Vyo: Cellefrimin ;** 
a^go: Limousinr'V firge: Audrant:*- itf^gl: Cissac;** aegei 
Sabres:" at'g:: Mez<»s,''' Soustons," Tarta»,*" PouiUon;** äegi: 
Kymoiitrier, '* 8. Quentin:* tirg.,: Cnussac;**^ ti^go: Ltrebe:*' 
i'trg;,: Hri<»rgnac:^ f^h/* ' H<»cbe-Canillac:* #Vyo: RiTeL* 

Je nacbdrm der eine oder andere Laut den Diphthongs 
starker betont ist^ ha1)en wir ^g «»dor a^. Woher diese Tei^ 
Hcbiedeiien netonungATerbaltniKse kommen mTigen, das Tennag 
irh nicht zu 8a«|:en, kein Zweifel natürlich, dass en tiatzphonetiseb 
zu erkhlren ist: ist wohl da, wo der Ton im Satze mehr auf 
ahra selber lag, nellricht das a mehr hervorgetreten, und 
umgekehrt, bis zulrtzt eine dieser Formen den Sieg davon- 
trug ? 

m 

Das er>*tere j'g. find«*t sich in Pessac,*^ Latesti»,** Parentts,^^ 
Hiarritz,^' Sauvetern*,*^ Artix:^ Jg,: Hosteus;*' ^g;: Lt- 
canau:^ jgo: Chalus;-*' jg,: l^atour Blanche:^* .*'//.: Issigeae;" 
J^go: Mrymac;** ^y-g^: Velines.*^ 

* 508: * 693; * 614: « 815: » 605: • oniHma: ^ 80:1; " R. IX« 590; 
• MiMtnil: » K. p. g. r. Y, 324: " K. P. I, 223: "* «35; » 54f: •« «14; 
» 684»; 1« 681; " 682: >•• 68:<: »» 6)4; »' «08; «» «17: « «24; «• «41; 
«« 6r.2; » 872: » 690: *? 691; » 685; » 653; » 650; « «07; « «II; 
" 62«; « Gillieroii; • 634- 
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Das zweite, wo aIbo der Tod mehr aaf deni a liegt: «tgo: 
ruybarraud;' #i;y,: Chazelles;* ä-^^: S. Junien;' #>;^.; S. Par- 
doux^^ h,^^: Le Buque.^ 

Auch aitja hat sich zu rya monophthongiert wie aitßka > 
egua» Wenn ich Rousselot® recht verstehe, m denkt er nich 
die Monophthongierung iüo, dass at zuernt durch ae gehen muss, 
bevor es bei e anlangt. Dieses monophthongierte ega kann auch 
direkt auf e«/ua zurückgehen mit Schwund des velaren Lautes. 
eytl: Saint Jean deBournay;^ ^ya: Bourgi»in;^ e//a; Grezieu*le- 
3Iarch*,' Jona,'* f</Äe: Mesnay:" ega: Forez;** ry;; Millac;** 
f'^;: Chaillac;" f;/,: St. Claud,» Le Pont;*« fijö: Cressat;" 
rffo: Seilhac;'* t-go: Auzance«;'^ /</;: Torcieu,'^ Meillerie ;*** #^'//>; 
( 'hatillon ; '* efj»: Gd. Sacconnex,^ Essertines,^ Vugellet,^ 
Mathod,«> Le Lieu,2o Le Solliat,-* Les Bioux,» L'Albergemont,^« 
C'uaniy,*® Vallorbe,*^ Ballaigues;^ ff/-*: L'Albergemoni (Doubs):** 
ryr-; Valloe de Joux,-* Thiele;-' fffi: (« = offenes e muet) 
CoUex,'* Russin,*' Dardagny,^ Gy;^ e*ji: Vemier;*' r«/-»; 
Meyrin;^ rga: Peissy;^ iy: Lullier;** hf\' Lavaufranche," 
La Rivii're;^ tg: Dun:** ?g: Lignirres;** f-g: Corcelles,*® Au- 
, vemier,^ Boudr}*,** Coffrane,^ Cemifr,^ Vaulion,** Cornaux.-"^ 

In einigen Dialekten hat der Palatal nicht nur den Ton- 
vokal palatalitiiert, sondern er selber ist palatalisiert worden. 
eg^e: Jujurieux;^ ^gg^- I^ C«'»to:-* f;gge: \Ak Venoge;*^ ^ghj^: 
Aosta;** fgjp: Corsier.*® 

Neben den Fonnen egge haben wir auch nlge. Die Ar- 
tikulationsstelle des Palatals ist no<*h weiter vorgei-Qckt und 
zuletzt wird der Verachlui^H ganz gelockert ; so haben wir schon 
Orte, die nur einen Reibelaut g «»der geschr.y aufweisen. Diesen 
Weg werden vielleicht alle diese palatalisierten g gehen. 
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eyije und edye nebeneinander treffen wir io TanKon mit 
Tllj-* und T'dj^i^ in Vauz-lez-MoIinges' mit f^j^ und Tuitteboef 
mi^ '~7y« i^'t vy auf dem Punkte zu </y sa werden. 

cihji : Vaugondr}' ;* ?i(/<>: Villenenve,* Oulena,' Vnillercna,* 
.S. Prex,' Lausanne,* Juriens:* fdy^: Mont am* Rolle,' GiTrin,* 
Signy;* /"f/;V; Conciae;* «Vy-': Ormont-DeaauA;* /tftir; Penthalaz;* 
Ttlij: Montain:' fdtj,: Morbier;- Tdff^: Peney,* EpeiHsea,' La- 
connex,* Aire-la-Ville,* Bardonnex;' edy^: Bemex;' rdif%:Yejrier^^ 
Ilcrmance;' r</y': Chancy.' 

In Wwrv hat sich die I^ockerung di^ Yerachluasea achon 
vollzogen, rd/-* neben W/:* ebenso A/f: GermoDes:^ ah: 
Rouergue:* aife.<: Bresse;' «'^yo; Rieupeyroux ;* ^y»i; Plcanx;* 
/y; Xey.' 

Erwähnt »ei n<»ch ej-f: Tn»ja oder beai*er Faeto mid Celle,* 
in welchen Dialekten ji^ea a + I^^^' zu ej wird, r/l facta > frj'*, 
ittrtf ;> hj. 

(tanz i>olieit steht die Form ezf^ von Sixt da: allem An- 
scheine nach aber ist sie mit der Fi»mi etiife verwandt; nicht 
der Verschluss lockert sich, Mindern das d winl palatalisiert za 2. 

Ich komme nun zu der zweiten Entwicklung, die ^aiwa 
gehabt hat. 

b) aiwa* > ai?». 

Die Entwicklung, durch die das w in *aiirci zum labiodental 
wii*d, geht in gallo-ital. Dialekten und im nördlichen Teil de« 
proven^^al. Sprachgebietes vor sich : auch könnten einzelne Mund- 
arten aus der Schweiz, die ich unter r erwähne, eiHfnsogut liieher 
gerechnet werden. 

(lim: Pn»dazzo,* ('olle,' Brescia:'® aiva: Torre Pellice;M 
a/ta: LuzernaJ* Hora:'* ojri : Val Soana;*' aire: Bas-Gitine 
(Anm.)/* Ile-d*Elle (Anm.)," Saintonge:'^ h^: TalmontJ* 



Anni. air* könnte hier «Wr fbennigut = rre 

• Oaurhat; « Gilli.'n.ii : ^ 20: * K. I'. 1, 134: » Mitral; • K. P. I, 15; 
^ .HO: ** Anh. pl. Ml, 53: • CJartner Ji 200: »" Peier u. PäuI; » Scbädel; 
^ Anh. >rl. 1\. :<T9: »' Anh. -1. Hl, 43: »< R. Th. VII, 22: » R. P. U, 
93: »* 540. 
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Auch diese Fonn monophthongiert eich, sei es, indem sie 
die Zwischenstufe eiva oder aber aeva durchläuft. Noch eine 
dritte Auslegung wäre möglich, dass nämlich das monophthon- 
gierte eva direkt sich aus aiwa entwickelt hätte, indem die 
Monophthungierung und der Wandel Tom Bilabial zum Labio- 
dental gleichzeitig stattgefunden hätten. Formen ^ie erua in 
Cuorgnc* und Balma,* Acqui,' Bistagno;^ ?ava: Acqui;' euv^: 
Mondovi,' die Zwischenstufen zwischen *aiica und eva sein 
können, machen wenigstens für die gallo-italienischen Dialekte 
diese letztere AuffTassung wahrscheinlicher; allerdings können 
diefie Formen ebensogut, wenn nicht besser, zu c gehören. Ich 
will gleich hier die Form von Valle Mosso^ ermähnen, (fvua, 
dessen a, da es hier nicht auf aira zurfickgehen kann, aus e 
entstanden ist durch den Einfluss des Labials. 

Bevor ich die monophthongierten Formen erwähne, will ich 
die Belege der Vorstufen derselben bringen: 

Uta: Rocca d'Agordo;- eir: Messac;' auch interessant 
deshalb, weil hier wahrscheinlich das f unter dem Einfluss des 
r zu of modifiziert worden ist: nh: Saligny,* Givrand:^ 
J^i: Friaize.* 

era: Cagliano,* Mondovi f<ignoriIe,^ Torino,' Pamparato,* 
Saluzzo,' Asti,* Ciircare,* Bra,'runeo: fro: Chieri;* era: Piemont," 
h^: Val dW^osta :* eve: S. Marcel:* h/i: Avas:*^ rre: Coumiaveur;'® 
/re; Champorche,'® Chamonix.'^^ Vielleicht gehört auch hieher erf 
in Ste.Croix;" ^r: Abzac,'- S.Savin," La lotiniere," Ciarette,'* 
St.Groux,'*Augeduc,'^Yricrs,'*Oroux,'*I-.eBreuil,^S.Gennain;*' 
/r: Charzais,^ Echire,-^ Prisse,-* Chef Boutonne,** Bhiuzay,** 
Varaize,-^ Latremblade,** Cheinignac,** La Guitiniore f^ fr: L'Uer- 
mitage-*' und mit fast stimmlosem Reibelaut; /r: Pamproux.*- 

Die dritte Art der Entwicklung int die von ^aitra zu etce. 

» 8chadel: * Arch. pl. L 376: s 458; • 44S; * 459; « 531; ^ Ni^rm 
75 u. 76, Arrh. gl 11, 128: " Anh. ;rl. III. »♦»; » Anh. jrl. III, 99; » Oillienin 
lUHlin 183; « 632; » 630: »« 535; >»528: »•517; " 529; »621; » 416; 
» 419; «« 429; «521; « 510; « 512: ^ 518; «• 514; " 515; * 536; 
»527; »^528; « 462; « 511. 
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e) Hxw% > ew«. 

Es gehört etre aus *aiwa mit allen den späteren Formen 
den Rcfaweizerischen und auch den gallo-itaiienischen Dialekten an. 

Da88 ewe dieses Gebietes von einer Vorstufe ^aiwa und nidit 
et^a Ton einer Form awa stammt, das beweisen: 

1. die Formen eiruf: Blonar:' eV: Miege;* ^tn: Ormona.* 

2. Der UmKtand, dass in diesen franc4>-proven^a]. Dialekten 
nur a vor Palatn) zu e wird und zwar durch m und et 
hindurch, wahrend sonst freies und gedecktes a sich als 
Holches erhalt. 

3. Die Behandlung, die das finale er erfahrt. Es entwickelt 
Hich in ^aitra genau so wie dasjenige solcher "Wörter, 
welche einen Palatal vor der Endung a haben. Für 
'J—3 cf. Gauchat p. 5 und 16, 61 : Hiefelin, UH und 147; 
Odin 21— 2S, 29 und 77: Lavallaz 16, 22 und 88. 

Ich führe nun die Belege an: In den gallo-ifal. Dialekten 
können dazu gehöitjn: eira: Valle di Strona:' eiri: Viverone;^ 
aire: Piverone^ und die gallo-ital. Dialekte Siziliens mit ^a: 
S. Fratello,*' Xicosia,*^ Piazza Armerina* (Anm. I): eu9: Bon- 
veret,- Evouettes,* Vionnaz,* Muraz,* Troistorrent«,* Evionnaz,* 
Collongei*,' Näx,* Vouvrv,* Torbeyrier,* Sepey,* La Forclaz,* 
Montreux;* r-tr^i: Tillars,* (mon,* Brignnn,* Painsec,' Lens,* 
XendazJ Saviese," S. Luc," Chatel," Evionnaz,' Evolene,^ Mon- 
tana," Chaley;" Ar€; Finhaut;* fwf: Verossaz,- Salvan,* Basse- 
Nendaz,* Euseigne,- Evolrne,* HaudtTCs,* Mage,* Grimisuat,* 
(tranges,* Venthone;* T^re: Bex,- Ollon,- Mordes,* Onnont;* 
e're: Vionnaz;* ewr: Le Bint :* Tief: Provence,* Leytin;* fti^: 
(irimenz,2 Ayer:* Pit: Chippis:- eicr: Tnigne;* ^f/: Chandolin,* 



Anm I. Auf» der F<»nii rujftm, die ich fQr Niccmui gefunden balie, 
<T. ]*. V, 555) küniito niNU fn^ilich nucIi M•hlie^'*en, da»« fQr 8iiilieB /w« 
nun rjfun zu frklüreii wAre, da«> zu run {geworden wire wie atm «u« mfttm, 
nSmlich durch Pn»|Miginati(in. 

1 Odin 13.H: < Oaurhat: • W^. Aacoli 3:^8: « Mif>o. Ascoli 246; ^ Arrli. 
gl. XIV. 113: « Arch. ^\. VIII :tO«;: * ZinmiHrli III, T«»». I; " GillirrDn 41; 
• OiHiHfon. 
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Montana ;i eic': S. Luc: ' ?ir: Dietse- (?,), Prcles;' itc: Grand 
Savagnier,* Nodt.* 

Noch zwei Richtungen hin hat sich nun diese Form ver- 
ändert: 

I. Der Bilabial von eure wird durch rw hindurch zum La- 
biodental : ewe > enre > tre. 
IL Das e wird geschlotsencr, bis es beim i anlangt: etre > iwe. 

L eice > ectce > ere. 

Beide Formen eice und enre kommen vor in Fontaine^ und 
S^pey;* rir^ und rrit^^ in Gryon: etre und eroin;^ Leysin:^ nre 
und frii^;' Omiont:' etre und ?nre;^ Grand Savagnier :^ vr und «rirJ 

Nur evtre haben: Ciarens:' ^rit^;^ Montalcher:' erur^;^ La 
Paroisse,' Val de Ruz:' eroue; DWme,' S. I^eonard:' fV«; 
Ormont-Dessous: evtr^»;* La Posse: true; Prises de Gorgier:' 
erüue; Plaine du Rhone :^ erue^ Dombresson:' enr. Die Formen 
erua des gallo-ital. Gebietes, die ich p. 52 erwähnt habe, könnten 
ebensogut an dieser Stelle angef&hrt werden. 

Mit labiodental : er^ : Ste. Croix :^ er : Landeron :' iv und 
mir stimmlosem labiodental: if: CressierJ 

2. ette > f ire. 

Auf einem grossen Gebiete der hier in Betracht kommenden 
Mundarten hat »ich diese Veränderung vollzogen, m» fast aus- 
nahmslos im Kanton Freiburg: in den Kantonen Wallis und 
Waadt finden sich sowohl e- als auch t-Formen. 

Um das f in iire zu erklären, sind schon verschiedene Hypo- 
thet>en aufgestellt worden. Gaurhat* geht, wie schon gesagt, 
von *akint aus, das ^ait/ua und sodann *airir^ ergeben bitte. 
Aus *aicir^ denkt er sich TctT'* von Dompierre in der Weise 
entstanden, dass in der Verbindung des Wortes mit dem Artikel, 
also */«! aiW'^ das a von airir^ allmählich zum Artikel gezogen 
wurde, so dass man die Reihe hatte : *ta nivw^ > la *ww9 > 
la Irir^ ^ Hnr'*. An diese Erklärung glaubt Gaurhat selbst nicht 



1 0«u«hHt; s Zimnierli I, Tali. 1: > lliffHin 1. 71 ; « Zimnierii II, Tab. 
I; ^ Oain 183; « flmichiit D, 17. 
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mehr, wie vr mir personlich mirgeteilt hat, besonders dämm 
nicht, weil der Artikel frQh elidiert wurde. 

Comu^ und Lavallaz- erklären das t in itee ans dem Palatal; 
dieser $agt, dass in Heromence jedi's freie oder gedeckte a tot 
Palatal zuletzt zu t wenle und zwar durch ei hindurch; das 
daraus hervorgehende t sei ein Zwischenlaut zwischen # und L 

Es bietet die Erklärung des t in firr grosse SchwierigkeiteiL 
Da in sehr nahe beieinander gelegenen Orten an dem einen itte, 
am andern nr^ heimisch ist, so im Wallis, s<» könnte man geurigt 
sein, eire als die ältere Stufe von hr^ anzusehen; in dieser An* 
hicht kann man bestärkt werden dadurch, dass auch in andere 
Wrineni mit <t — Pal. in diesen Gegenden t das Resultat ist, s. B. 
in Ardon: Itr-* und f7 §-9 =1 fucerej^ in Liddes: TiC^ uni ftrif* 
in Herenience 7<r/ und 't r; = area '* (Tir facere findet sieh hier 
sogar eine 1- und eine f-Form, f^re und /Fr^. 

Auch der Ortsname Albritrf, dem man in einer Gegend 
begegnet, wo akira die t-Form hat, spricht fQr die Annahme 
einer Vorstufe etre^ denn Afbetire ^ affßa aqun^ das die erstarrtei 
ältere F<»rm darstellt, ist nichts anderes als A/beve, dessen e unter 
dem Einfluss der beiden Labiale zu <r geworden ist. 

Es könnt«» freilich die /-Form von einer «-Form sich herleiten 
lassen, ebensogut wie die f-Form, indem bei der ersteren ei sich 
zu dem geschlossenen Laut niono|ihthongierte. Da sich aber in 
Wörtern mit a — I'nl, an ein und demselben Orte eine ^ und 
eine i-Foriii findet, mi scheint mir die Annahme der Vorstufe 
etrf für itre d<»ch fast wahrscheinlicher. 

Auf welche \Vei>e ist nun aber dieses t zu erklären? In 
fast allen in Frage stehenden Dialekten hat sonst a + A/. > e 
ergeben, wälirentl fast überall o muh Palatal zu t vorgerückt 
ist. Ist wohl das e in tK* deshalb zu f, d. h. geschlossener 
j^ewiirden, da das »r ein gesclih>s8i»ner Konstmant ist^ Dass der 
Kintiuss des /r «ift ein ähnlicher war, wie der eines Palatals, 
haben wir 1mm demselben Worte in der italienischen Sprache 
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getiehen, in welcher sowohl t ab ar Torhergehende Kqnsonanteii 
dehnt (vgl. GrundriM p. 533 §§ 78 und 79). Die Tendenz zu 
engerem VerschluHse war wahrscheinlich da, und man kann sich 
nur fragen, w^arum die einen Dialekte schon itre haben, während 
die andern noch bei eit§ verharren. Ea stecken gewiss dahinter 
interessante Probleme, die erst bei Tiel genauerer Kenntnis der 
Lautgesetze dieser Dialekte und der sonst auf die Entwicklung 
eines Wortes einwirkenden Faktoren gelost werden können. 

Ich gehe nun zur Aufzählung der Belege über: 
•>#: Gruyere;* Tm: I^s Rappes,* Lourtier,^ Yolleges,* Bourg 
St. Pierre,* Liddes,* Praz de Fort Orsii-rea,* Sembrancher,- Ley- 
tron,- Ardon,- Vetroz,* Mezerier,* Vex,* Praroman;* itrt: Cham« 
pery,* Trient,* Bruson,* Avent,* Daillon,* Riddes:* 7*r^: Cugy,* 
Cheyres,*Etivaz,*Chateau d*0ex,^Ro8sinieres,* Mediores,- Botire,- 
Liddes,' Ardon,' Yex,' Ayent,* St. Aubin,^ Lentigny,* Chateau 
d'Oex;^ Twe: Hauteville;^ ln^: Vallee de Bagne^ (Anm. I); 
iic9: St. Gingolph,* Charat,* Fully,* Yerbier;- tir^; Hi*r6menoe :*^ 
Tun': Les Agittes.* Hieher gehört auch yw'^ von Mis^r}*,**^ dessen 
u ein velarisiertes t ist. 

Die Form titf tritt selbstredend je nach den verschiedenen 
Dialekten verschieden auf, und zwar hat die Veränderung fast 
lediglich den Konsonanten und nicht mehr den Vokal betroffen, 
ausser in vereinzelten Fällen, wo das t velarisiert worden ist. 
Wie bei *ahra hat bei iire der Bilabial 1. zu yM weiden können, 
oder aber 2. zum Labiodental und zwar wieder durch die 
Zwischenforro rir oder hier auch einmal durch trr hindurch. 

nj iure > igue. 

Die Form bjue kenne ich nur in Vully.- Es macht sich 
auch hier die dritte Tendenz geltend, d h. der Velar schwindet. 
ly^: Praz,'* Donatyre;^ Jy,; Echallens;' ly: Montet,* Fa«ug,* 

I Ro. VI, 77: * Oaurhat; ' Zimmerli III: « Zimmcrli II; » Ro. VI, 
371; • L4iTallAi $ 53; ^ M). 

Anm. I. In dpr Verbindung aqynm-artirHtrtH, wo aqua mher den Ton 
nicht bat, wird ir ;> jf =s gttrjin (R. VI, 411). 
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Rovray.i In Estavayer treffen wir sowohl die Form tf^' ab 
auch fV^,' welch* letzere im oberen Stadtteil gesprochen werden 
Boll. Kann man daraus irgend welchen Sdilaw xn nehen sieh 
erlauben? 

Wie bei effe finden wir auch bei tye Formen mit pakta- 
linertem y. 

hjii: Lavaux :> ty^ und mit lockerer werdendem Verachlms tc/jf» 
im Cinm de Vaud,^ Montherond,^ Oron,' ChaTanneSf' Coraier,' 
Maracon,' Lutry,' Savigny,' Fori*!,' Froideviile,* PaiDy;* Jdjf*: 
Palezieux,' La Vaux,* Payeme,* Combremont-le-petit,' Oron 
la Yille,> Mouden,« Sasse!,! CnUy.« 

ß) itre > irwe > im. 

Die beiden Formen 7ir^ und hoye kueiustieren in EtiTaz,* 
Chäteau d'Oex ;' Tir^^ und f'rye' in Lentigny ; alle drei kommen 
vor in Gruyere: Ttr/j* 7n/e' und «ff,* dessen u hier wieder ab 
au8 dem t durch den Einfluss des r entstanden angesehen werden 
inu8s. Die Zwischenstufe Jnrj haben Montbovon;' TrKt: Enney,' 
('onninbo'f.' irw'*: Donipierre;* ince: St. Aubin;' ivw^: 8ur- 
pierrc' Uougemrmt;' Tvtc^: Murist,* Cressier,' Grandvillars;! 
7rir*; Grolley,' Cournillens,' Cousuet,' Charmey,' Montbovon,* 
La Roche,' Bulle,' Rosaens,! Belfaux,' Sarreyer,* Chamosson;' 
inrc Oessier;' froi/^; Rossinieres;! T'we: St. Aubin;* rwc 
B:irbereche:' ftru-^ : Cciurtepin,"* wieder eine Form mit velari- 
siertem r. Inle mit ü an Stelle de8 t# in Yuadens:* Itfi (hier 
wird wohl das y = fi sein): Rue:* 7rye: Marly,* Autigny,! 
LentijrnyJ Matnin,* Chätelard,' Yuistemens,' Le Cret,* Lumit,' 
Vaulruz,' S<'n>ales,' Chatel St. DeniN,' Avry «ur Pont,* Attalenn.* 

Eine andere Zwischenstufe als vfc in der Entwicklung Tom 
Bilabial zum l^ahiodental kiinn fr durchlaufen, nämlich frr, 
welche belegt ist in iftcve von Irierablen.* 

Labiodentalen Reibelaut haben: 7iw; Arconciel:' Tr;: Bei- 
faux:' am letztem Orte hat man also irwt und Tv; neben- 

> Oauoliat; « Odin 133; > Zimnurli II; < R«. VI, 77; * Oauchat D. 17; 
« R. 8t. I, 360; ' 62. 
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einander: urt: Gniyere* /i vor r>wy; in der Verbindung tau 
b/nite ist wie bei ao da« v an das b aKHiniiliert > ubeiifijie. 



Ich bin am Schlussfe meiner AaneinAndersetzung angelangt 
und will nun versuchen, kurz die Entwicklung von akwa, die 
ich im zweiten Kapirel behandelte, zusammenzufasBen. In diesem 
Abschnitte haben wir es mit der palatalisierenden Tendenz zu 
tun gehabt, die deshalb so benannt wird, weil Veränderungen 
des Wortes in der palatalen Richtung erfolgten. Als erste Stufe 
der Entwicklung auf dem behandelten Gebiete habe ich *ottra 
angenommen, entgegen früheren Erklärungen, nach welchen 
aigua als die Grundf<»rm anzusehen wäre, die ich aber deshalb 
nicht als s«)]che anerkennen kann, da eine Entstehung aus aictca 
nicht einwandfrei ist. Die Form *ahca hat sich auf dreifache 
Weise verzweigt: 

a) *ahra "^ aigua: die Form aigua mit den davon abzu- 
leitenden egua^ rga, egge gehört Tor allem, mit Ausnahme des 
nördl. Gebietes, der proven^*al. Sprache an, dann auch gallo-ital. 
Dialekten und jenen franco-prov. Mundarten, die gegen das 
Provenvalische hingelegen sind, also im westlichen Teil des 
Kant« ms Waadt und im Kanton Genf. 

Der zweite Ast : b) *aitra > aiva mit seinen weiteren Ver- 
zweigungen vne ive, beschränkt sich auf die nördlichen proven^al. 
Mundarten und auf das gallt>-ital. Gebiet. 

c) *aiira > eire. Diese dritte Verzweigung, die sich in dem 
Sinne nieder verändert hat, dass einerseits ewe durch evwe hin- 
durch zu eve oder anderseits zu dem geschhisseneren ttre wurde, 
das wiederum sich entweder zu igue^ ige^ igge «Mler zu ivwe > 
iee entwickelte, unifasst fast den ganzen Kanton Freiburg, femer 
den Teil des Kantons Neuenburg, der ostlich vom Val de Travers 
liegt, den Kanton Wallis und den ostlichen, an Freiburg gren- 
zenden Teil des Kantons Waadt : auch erstreckt sich dieser Ast 
in die gall(»-iti]ienischen Mundarten. 

* Gauchat 
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Id den Weiterentwicklungen der vef»chiedenen Typen, 
wohl der Tclarisierenden, bIm auch der palatalisierenden Tendeniy- 
iKt eine regelmüHsige Wiederkehr gewiniter Phänomene sn 
beobachten, mi desjenigen, daH ich am Eingang al« dritte TendenB 
bezeichnete, womach der Kexm« yir, ja auch kw, «ich zn g, retfp. 
k reduzierte: siidann vollzieht sich der Wandel vom Bilabial 
zum Labi< Miental, und zwar gewöhnlich durch rtr hindurch gans 
regelmäüHig. 

Zur Veranschaulichung di*r Entwicklung Ton akwa dieflea 
zweiten KapitelK lasse ich ein Schema folgen. Zuletzt werde 
ich die beiden Schemata, die ich jeweils am Schlustte jedes 
Kapitels anbrachte, zur )M*sseren Übersicht zu einem Ganzen 
vereinigen. Im übrigen verweise ich auf die Karten. 
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Register der Ortsnamen, 

für w^elche Formen von aq\ia angeführt sind. 



Abruzzen 11 
Aci 11 
Aoqui 52 
Acri 11 
Ajacdo 12 
Ale'i^an(lriA 10 
Al^'hero 14 
Ampezzo 35 
Ao^tll 46, 50 
Arbedo 11 
ArncMino 12 
Ar|)ioo 11 
A^ti 52 
Aurouzii 55 
Avelliiio 11 

Bagiioli 11 
BaleMrate 11 
Balma 52 
Bart-ellurui IS 
BMhtia II 
Bellinzona U, 1» 
Belluno 10; 47 
Benevento 11 
B<*r^'Amo citti 10 
Bi^rgamo proviDcm 48, 

[46, 47 
Bit^tagno 52 
Bologna 10 
Borgelto 12 
Borgotaro 10 



Brm 52 

Bre«cui 4«, 47, 51 

CabalÜBO tl 
Ca^liano 52 
Calabria II 
Calinierm 12 
Carapocbiaro 11 
Canicatti 11 
Cannareggio 10 
CapoÜTeri 11 
C4rr«r«52 
Cargano 11 
Carpeneto 11 
(*ar)ii^ano II 
Onale 11 
<'aM>ntino II 
IVnto II 
Cori^ola 12 
C'hiaramonti 11 
Chiavenna 10 
Chieri 52 
Cbieti II 
Chiogrgia 10 
Cimobüfi 35 
Cividal<> 35 
Clauzetto 85 
Colle 61 
Comelico O. B5 
Como 17, 19 
Comon« 85 
Comif« 10 



Corte 12 
CortoM 11 
Coaeaift II 
Cnmm 11 
CranoBA 10 
Cmieo 10, 4«, »2 
CaorfD^ 52 

Doiee mcifUL 48 

Crto S5 

Fabriano II 
Feltre 47 

Ferrara (Pronnda) 11 
Fiaraalbo 10 
F<^^gi*f ProTiiicia 11 
Forni Avoltri 85 
F«»rni dl «opra 85 
Forni dl aotto 85 
Fo0M>mbroii« 11 
Friule 85 

eallura 18 
Genona 35 
GenoTa 43, 48 
Ghilarza 18 
Girgenti 11 
Oön 35 

Guardia (Calabria) 48 
Gnrro (Canobbina) 85 
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* • 






::t':-;""^^:^.:':: 



^ii 



JMJ 11 


PadoT. 10 


tfanla CaHarina 10 


11 CUcMo II 


Pacos»». 11 




IMCUO 1> 


P«l«> 11 


S«maao 10 




Palmoo 11 


SaMri 13 




PaluMU 


SaMellc tt 


LcuBlir« 1» 


Panpantn» 


Seatri Uranle 48 


Lin>M 48 


Pama II 


SieiUa 11 






Sieua II 




Parti 11 


Biaiioola 18 


Irntf II 


Pcurii* 15 


Sondrio 11 


Lata» 11 


PpMro II 


ßumolo 11 


hap. 11 


PiaMnu 10 


BpiM 11 


LiurnM 51 


Piaua Anneriiia 53 
PicnooW 42, 5B 


Stunii. 12 


Ninguiu 12 
SliDiafo ti 
MaHoTk 11 


Piere di Je«. 4« 
Pn« II 
PiUaja 11 


TeKch. 11 
Tenda 48 
■nrino 10, t» 


itMKht II 

XarMla 11 

M*TttllO 11 

Mendriuo lU 
Mmmm 12 


Pirer.«* 58 
PulrMne 11 


Tie« 18 
Tolmeun 35 


Pomigliunn <l*Am> 12 
P.mlri.gOM-..n. 10 
Pou»niaaiore IS 


Tnriiio 10, 51 
T..rre PHliee M 
T.^ran. 11 


Xirano II, IT, IH 
Hodeu li 


Piat 42 

Pramoll» 4X 


Tramonri 8.'. 
Trapani II 
Troja ül 


■oti.« 11 
Untilcnio 11 


■eeci« iCaUbria) 11 




Baggi» (KmiUa) 10 
Ki|.a loiiina IS 

UoiTK J'AgunJn 52 
ll.iinairiia 1 


l>ini 1» 


MoiMl.»! 52 
Montalr 11 
Snotfll. 11 


Val Camcric* 14 
Val d-A.,-ta 42, 4«, S2 


Koma PrMVincU 11 
Bonr.. 4« 


Val Fiorentina 18 
Valle di Slrona 42, 53 


Slouagrogn. 12 


Hori 51 


V.]ie Vom« 52 




Rtni^iw 12 


Val S»ana 42, 51 


Xapoü 11 




Veglia in 


K*rdd 11 


fluini Marcel M 


Veneiia Kl, 48 


Niroria 47, Sn 


|4ahuio52 


Veirelli 1" 


Kot» II 


San Ce«r><> 11 


Ver.™ 10 


NoTara II 


San Daniele 35 


ViOCDU 10 


Xo.i Li([urf 46 


San KtaUlto 53 


Viutene 48 


Kuor» 18 


San Marim- 11 


VUentne 58 






Wymtro 11 


•nejlia 46 


SanPietroCapnfiuiHll 




Ihnpa 52 






IHiajano 11 


Ran Vho (tfli»«!) S5 





•uüüaiiiin 



rnikreirb. 


RaiH^lnw S2 


BrcxcBtiU 


Aa» 411 


Bart 81 




AbtM &2 


RaniTill- SS 


BriMCBZ 81 


AchT SS 


IIa.«»«»- 21 




AR<-D4e 


HauDwtM-Damr» 1^ 


BrnfrcSl 




Il^am 41. 46 


BnüUe St 


AiguilW. 49 


H..ul«F 13 


8>«8I 


Aip.illun 48 


Bfanraji 3» 


IhuarSS 


AilW M 


Braofdlt 48 




Albi 48 


ll^anli.^ 4» 


CalMriut 82 


AUntoa äU 




Cahon 4S 


AILhiw S3 


ItflleiigreTillo 31 . 


Caü 3> 


AllBT 3J 


Bclv.1 81 


C.irf«»2 


AnMiiRr -tl 


BrnaniU 32 


Capa1)> 33 


AiiwTewBi- ZI 


B.-rU>ia.>nl 31 


rarimiM 48 


Anb« IR 


B.T1« 31 


Cami;TP» SS 


Arg«».« 30 


Ih-rrj-UoD^ 31 


C»trld«Clairar 43,46 


Arp-dM- SO 




CaKilkHi 48 


Art.- »ui- T<fli 4H 


neu>i 34 


Canroir SS 


Anrt W . 


Ik-uir.« 31 


Cautrrp» 4» 


Arrinri' l.l 


K-K i:- 




AitU 4» 


lt>'ii<'n> 46 


Cellcfn-aiD 42, 4» 


Akmk 4S 




Olk Sl Crr 80 


A.lip.5 18 


Bl.ngi S2 


Chabop» 31 


Aiib« .|.'jK 22, Mi 


ItUuuT a2 


Chaillir M) 


AuUais 33 


niim-ourl Ml> 


(-Uhini Mir Slam* 80 


ABWnIk- SU 


Mi 4t* 


Cluki<^41i 


Audpnille 30 


BnrisF SO 


Cbu<.>wx 52 


Audram 4» 


«.** :n 


Chuiiil-ipi» « 


Augrduc 52 


l.«f-«^8U 


<'lilTnp.le-l>«- te 


Auity SS 




C-h«ii|.nnc 15 


AbK 3-.' 


lt«i>m..nt 32 






»....nal 31 


<T,a,*ll. T«» 31 


Auxill.« 4{> 


H.HirbB>i> IS 


Cbutrm 83 




B.iai1lnn 21. »4 


Ch-rtai. M 


Au.« SS 


B.>urt«raiii St) 


CblMm 31 


AgunrP% M> 


Rour; 46 


(-biiuu (-binua 81 


Auut 48 


B>iur;;-HMud.iin 33 




AvMnm 41 


B.n.rK..ill 50 


(-batcnoii. IH 


Aiip>.Hi 4S 


H.>un).>i> 1« 




AXiin» Sl 




rUtiUoD 50 


Av.H»lr.y 18 


».■uii»^ 34 


Oiai* S2 


ATrilW 82 


BreillT 32 


rbawDM 5U 


Aul 49 


Br^«* 46, 51 




Ati* 52 


nrm SS 


rUawT^SI 



^mmammk^^ 



i^llMMh 



^ma^^mäm 
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diemi»^ 32 

Chemipuie 52 
C'hinT 31 
Chltrr 30 

• 

V»tme 49 
rherne 82 
CUir«tte 52 
i'Ury 30 
nei4tü 18 
Clonte 49 
l\ieaTe 18 
('oiffe 33 
Coligmr 47 
l*ollioun* 49 
Col«i(mac 4K 46 
Comlileftitac SO 
l*oiifliint 18 
Conjnier 30 
romuirMUclie 43, 48 
(*ourc<rl]e« 33 
Cour TErnque 33 
rourmaveur 52 

* 

rmirtipiK Hl 
r«»UM^c 4i» 
(*niinont 32 

('r«iii|i«irn* 48 
i'nincfv 81 

Tran«» 43, 48 
Tivancej« 30 
4'rv<iin 31 
rr»»|M'y 15 
Cr<rtMMit 5<> 
i:nu\ 30 

• 

Tuinchv 31 

• 

TuUiD 30 
CiitUIt 32 

Djimprii'bitfd 18 
Dauphin^ 46, 49 
IVinanireToIl« 88 
lif^^nriUvr« 18 
DiüMif 31 
DixT-W-OriNi 32 
Dolliaiii 21 



Donfront 80 
D<vn|ueiT« 31 
Donnerille 48 
Drmie 32 
Dan 50 

Kanx-Bonneti 41, 48 
Eaiu^ 48 
KrbeiKNt 31 
Rchir^ 52 
Ein V am 15 
Eiz 15 

Ep4cainpe« 32 
E^barrc 80 
Efto^gneT 18 
E«tr4efl 82 
Eure <*t Loire 3(i 
Excideuil 4^ 
Erraoutriert 49 

Falkeiiliuqr 15 
FaiiNsr1i(»n 32 
F<*ugwn»]k^ 31 
Feu«|tti«*re» 32 
Finpr}' 31 
FlavigDT 31 
Forcal<|ui4*r, Karte 11 
Furez 46, 50 
Fort Mani}ck ^2 
Fraize lA 

Franche>Mi»iiUfrne 18 
Fraujeaux 42* 
Fremiroun 31 
Fre*ne» 31 
Frefm'ifc-au*M«»nt 15 
Frfi^Tille 30 
Friaize 52 

CSaillac 48 
(taMNipie 41 
OateT 80 
UAtinr 30, 51 
Gavamie 41 
Gedinne 21 



Oenne 82 
Oeraidmer 18 
Getde 48 
Germolle« 51 
GillaT 18 
GirooDt 48 

■ 

GiMeT 80 
I GiT«t'2l 
I Givrand 52 
' Glagem 81 

GiHlanrille 81 

Gomroecourt 81 

(jtirge« 38 

Gourdon 48 

Gouri^n 33 

Graffi^rny 33 

Grandprp 83 

Grenado 48 

Gn>noble 48 

<tr«'zi«'u-le-Marrb^ 5<> 

CiriKiUe« 4S 

Gni|»onf 21 

(ffU*^randi* 34 

GuemeM*% 80 

Gue*»ne« 3] 

Gui 32 

Guille^tre 49 

Hm^^ 90 

Halli'iicourf 32 
Hallov 32 

• 

Hanzinne 38 
Haraurourt 31 
llavlie« 21, 34 
Hazefman 4^ 
H*^in 30 
liet^loup 31 
]l«ineilK-ii 48 
lliMiteut 49 
Huinm 38 
llume« 33 
Huv 21 

• 

liroej 15 
Igomaj 80 



l\t dXlle n, 51 


Lalpwe 49 


m^ju 


lle d'^'M 31 


J^riiur BUnche 49 


Haiiijas 


Uif 49 




»■Tartt« 40 


lll*-*t-ViUm.- 2S, 30 


Utnnir; >Ö 


»aiiu^TM n 


llloud 33 


L.iunlEiian 48 


Kalipi, H 


Inchv 81 


l,avfl„fn»,<-l.e 50 


»ahoUr Sl, 84 


MMTgU*. 31 


La Vemillf 31 


SlanficBBM 16 


].Hi 30 - 


U Vi-rrie 30 


Slanin (1 


l"i^-™c 4» 


Lavr« 48 


Slaref 81 




U B^Min 30 


MamsorSI 


JantuT 15 


U- Bim 53 


HafMSO 


Jmili; 33 


Lc BmiU 51 


ii>n>u«n 




l.t Kuque 50 


3farqaettaS3 


Jp^un 4B 

jT-fT 30 

J »lieberer 18 


U CbarelM 38 


M.rtip.7 U 


LechiUTe 4B 


JlartTM ToIoaaM 4ft 


[^ (iFunt 31 


UarlToy S4 


Jnt» &0 


ly-gutriin 48 


Haa d-Aäl 48 


J.« 33 


r^i-^T 48 


»aurabn 


L« l^»«>u-l 91 


Jlfilteri« SO 






JunH'I 32 


I^mlHVe 48 


MelUM 




U l'..i.l 50 


lIi-ntOD 41, 48, 4» 




i^. K-iii le 


S«rkSI 


l.> Banfhe 16 


L.I. l>..nt. 31 


H^reoa 48 


Lm Hn-i».. 16 


l.e-.*inn 31 


XrrltDM 4» 


Lai-anxi 49 


1^ V.,ivr.~ 18 


il«n.j 43, M 


).H Ch«|>«l1r 33 


IVzigtian 41.43,48,4» 


MewM &2 


U Croii Sl 


l/ll<'n>iila)f<' 53 


»•-»TID 81 


U r.-rri^' SO 


Lian".un 33 


Mc-.™.» 


L« Frvtn«ye 31 


I.i.K.- 81 


Htyatci» 


La «iarnarW 34 


Lkn'ioun 32 


Vraa W 


La «».-rmt 81 


l.ifu Sr. Amiaiid 8» 


JIl-uw 49 




Ugny 31 


MillMM 


I.»i:U.'-|pir 4* 


LipiK* 30 


3lillj 31 


I.« <iiiirin^re 5» 


1.1m..):*. 49 


Uirebe« 30 


l.'AII>'rK«nu-iii SO 


l.in»-u-in 41.46,48,49 


Jluitricra SO 


I.al<.thii<'T<- bi 


Lin-Ili-» 33 


llolilHHH Sl 


l^maiK'ire 31 


LinllH'. 33 


UdIIwu 8S 


Utul«v* 81 


L<.n^vill<- 15 


3l..i>cd 15 


Uii<'h»r- 3S 


l>.nBi«ville i.\„r-l| 31 


»oiiKier lea Baiai 41 


l-aniru*.).-- 41. 43. 4S 


L"ti)W.-viH« 3-1 


M.mUiii 51 




1 p\\\-n 32 




U l'..u<f...P 18 


I.uB<'lie. 32 




La Hirirr* 50 


Lovat 31 


3I..otp<'llKr 4«, 48 


Urrhr 4« 


L«T3I ■ 




U Il.TlHi.ni Sil 


Lv..ii 41, 43, 4S 


)l<«tn«il Sl 
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Morbier 51 


Puntaill(*r-t>ur>Sai»iie 80 


St. Broiiigt 15 


Morer 34 


Poiit.Heb<*rt 30 


St. ChnKt«ii»be ^Sirtke) .10 


Mouchard 41 


Ponft 81 


St. niristopbe (Orar) 31 


MouUneaox 33 


PuuiUon 49 


St. Claud 50 


Moutiera 32 


Port en B<*«4in 3<» 


St. <'I(*m<Mit 81 




I'ouzilbac 48 


St. (V»iiie 48 


Kamur 21 
Nant 41, 48 


PralignT 82 
Pri«»^ 52 


St. Dizier 49 
St Ktieniii* 31 


Nbt 48 


Pn^milhanci» 31 


St. Finnin 49 


Xoan 40 


Provence 42, 46, 48 


St. GnudenH 4H 


NeuTT 31 
NeT M 

• 


Pnirini» 28 


St. Cf <•tli^-lt•?i-< ^lli^rc^ 


l*u}barniu«i 43, 50 


St. Cmiiou31 141, 46 


Nibelle 30 


St. Oennain 52 


Nice 48 


<|uNrant4' 46 


St. «roux 52 


Noiniioutier 34 


Quattrrvilli' 30 


St. liilain-, Karte II 


Noniiaudi«* 30 
NortU'uliiigbeni 32 


Quim'Aiujioix 82 


f 

St. Iliii]M»lyt«> 18 
St. Hubort 21 


NouHii le Fuzelier 31 


RacAcourt 18 


St. Jean 30 


Nouvion 32 


Kameroiin 31 


St. J«'ttn(lc]t(»uniav43.S** 


Noyal 31 


Rarooiicbani]! IS 


• 

St. Jutiien 54) 


NovrI Muz 31 

• 


Bmiiiou«!«*« 31 


St. Marc 31 


Obh-hte 49 


K<Weilloii 31 


St. Ma rt i II ( Itin-fX'Um) 32 


Oloroii 48 


Kevel 48 


St. .Mairtiii (^ituf) 34 


Oneux 32 


Kicev»« 31 

• 


St. Martin «Liirr*^ 4*» 


Ormov 33 


Kk*u|N*yriiux .'il 


St. Maxciit 32 


Oroux 52 


Hi^U' 4^ 


Saiiitoni:^* 51 


Ouiiaii 3H 


Kiv<l 49 


St. thiin 81 


Oulx 4» 


KtveMilte<« 49 


St. Pardoux .*»0 




K<H>h«*.('MnillMC 49 


St. Pi«Tr<' «t»ifnif>e») 3«», 31 


l*ttm|iruux 52 


Koeux 31 


St. Pi.'rn' (Kritfiri 49 


l*an>uti>» 49 


Honcbaniii 18 


St. Piirrc (Belfiri) 21,34 


l'au 48 


KoMv 31 


St. Pol 30, 31, 33 


Pavijfiiy 30 


Ko^nav 81 

• 


St. tjuintin 49 


IVrc-be 28 


Kouirictie 41, 42,4^51 


St. Ki«|UH'r 32 


P<•^^ac 49 


Kouf^'^utte IS 


St. Savin 52 


retite Kmod 16 


Kouilly S. I^»ui» 33 


St. Sovvr 48 


l'ierreniont 31 


Kouvff^ 32 


St. ViTitn 4^ 


IMainval 32 


Hue 32 


St. AVaai^t 31 


Pir-Nux 51 




Ste. Ann«' 31 


PIci^mU Pi«|oet 33 


llMl»n*f« 49 


St«> <faul>erKe 31 


Plevonun 31 


SaiiiA KichMUiiioiit 32 


Sil*. iJent'vieve 30 


PlouTara 31 


8f. Aiitoiiii* 31 


Sl4> LiTradt* 48 


Plumelec 31 


8l. Av 32 

• 


Su>. MarKU<'rite 18 


Poillv 32 

• 


6t. HciLoIt 32 


St<*. Mano 30 


PoiMont 33 


St. Hiiiiionf 32 


Stf. Mclaine 81 



4 i 



( 



Sali^v 5! 


T..QI.MI«. 48 


«->Tn> tl 


S.1I,. 8t. l-i-m. 43, 46 


Toanio» 48 


WitiT Sl 


fnuty in 


Trami-utcan 48 


W-HnoiMrt 30 


S.ri>.un *-> 


Tr-v-r.y 15 






Tr^Ton » 


l'port SO 


Eartniuvilli- .13 


Tnxtn S! 


VriPri 53 


Bauvctem- 4» 


-nirh.i> 4« 




t<av<'nlun 4» 




Fr«ulsiwb# Mweli. 


NiTiav 44 


tv) ai 


*ire-l.-VUIf »1 


M»}n 21 




Arfiwwl 67 


SfilliHC 50 


Vol.r<- 4H 


AH.m 4:i, 44, 55, U 


tM-iiii- Inf. i-l Kun- 18 


YaiKM.- 4H 


AKII.-I IG 


Crnli. .li 


V.1 .IAJ.J IH 


Arwlen. 57 


Spi* .11 


Valdpri.V 4h 


A»(iCTy 57 


Sflry 18 


V.ll..r..r 15 


AMveniwr .» 


»Vvrbw 4B 


V.ur^ 3S 


Aut Hi.Hii 50 


SiBf n 49 


V.„.,-y .10 


Aveot 44, 5« 


SilUrdK 3U 


V«r«Ue .-,Z 


Avrj- .nr I>mii 67 


«i« M 


VamiiM* .12 


Avrn. 43, 6« 


6oll->4IH-- MS ' 


V.iipillmi .IS 


Atw 44, Sa 



eui|']ir* S3 



TalniiHitiiTii :i:l 
Taniiiw iS 
TmuHHo i:> 

TmtU. 49 
Trni|>tfuvp :i;l 
Tliif-iil-in 33 
Thil 1.-. 
1'liirim-iiil 31 



V.-r.]iiiu(liMlwi,N 
Wrnuinil 3'i 
■-r<|ui<-nrul 31 



V,^». 



V 33 



Vj.'lMilm 
Vii'UK'ii-l 31 
Villain«-. S<» 
Vill.-fr.n..|,.. 48 



i i:> 



Villrr- :w 



V.«.«». 18 
V.mitagon 31 



BnrlH>K-rfa« 57 

ItanluniiFi 61 
I B'IfRui 57 

It-lkipHhi 60 
Bi-rni'X 51 
Bei 53 
ÜHtr 51 
■ihiliui: 4S. 63 
Kititv 44, 5< 
Hnurlnr 5« 
Il..iiri..Bi.l'iem- 44,5« 



WarFMme'Il 



Chanpi^rT 4:1. 5< 
ClaBTT 51 
dMinliilin 44, 63 



ärriHÜ.!' 






Cham M 
riuTBej. 43, a 

Cbonnoille t« 

t hlt<-mu aOex 43, 5«,3 7 

ChitrI 43, 6:1 

CUti-l St DnM 37 
ChuilloB )S 
riwu da Main I« 
Cbavarara 37 

CMrnaj l< 
Chippif 44, 33 
ClareM 34 



Collri 30 
<'»Ilao|^ 43, 3 



r<ir«u I« 
Cirbryrier 33 



rorvllM M 
Cominbiraf 43, 37 

Cornauz 43, 50 
Conirr 37 
Cotritr lOrmft 30 
4'aftrlwrt 1» 
ConTrhaioa IC 
CtHufaiim II 
(-.■imilUoi 37 
('«■arrrndlNl IC 



Comrmucb« ig 
CoartrpJB 43 
Ciiartetrll« I« 

riisTrt IC 
Vwimmrt IC 
0««i*r 54, M 
Cnarnj 50 

Call; 37 



DlMpMTTC 4», 3T 

DosUvrc 3C 
DrAoF 44. 54 



E|>anTillm I« 

EpflMCI 51 

EMtrtiHv 50 

EiiTu 5«, 57 
EuwiKiir 44, 33 
KtioDDal 43, 53 
EtoI^' 4:1. 44, .'>3 
ETmif^er 4S. 53 



Fuihast 4». 53 



UntTTiUc 3C 

' 44, 55. 5 



Fon 



> M 



PfifcUi 53 
F<>n'l inr Lbi-mi« 57 
FTT^niian IS 
FrÜH-BTs 43 
Fn-ideTilli- 57 
FuIIt 44. H 

Cirri* M 
«■■•Tclirr I« 
(■nmiroiiuinc 16 
Grand SBCrvnnrz 50 
(irandiitl 16 



Grimiouat 44. r>3 
«irullrt :>7 
firavi'-ni 5«, 57, 5S 
Gnon 53, 54 
Ot SO 



JnrirBH 61 

■.'AHwrgemnn 5» 
La Brrrine 16, IC 
La Chaui-dF-Fondi 16 

La CVt- 50 

I^ C<-lc aiu Fräi IS 

Im Fem*Te 16 

■.andiraD 54 

La l'aroU^ 54 

l.a Rock- :>7 

La Sa^F 16 

1^ Vroogr M 
Le Ci*i 5T 
U Lira 50 
l» Loci«- 16 

Lptilijcnv 43, :>6, Til 
Lp» Aplie- 41. 56 
Ut. BaTanU 16 
Lm Bon 16 
L» BrFolniK 16 
Lr Si'ftr :.3. 5« 

Lp S.dlUt 6<> 
L» l'uni. 16 
1^ Ra|ij'C* 44. 3« 
Le« Vonii'tv» 16 
L'ElJTai M. 57 
Lfjsin 5:1. -■4 
Lrvimn 44. 5« 
UMn 43. 44, 55. 5« 



Lnllirr bO 
LoMt 57 
I.MrT 57 




— 6» — 






Mag« 44, &S 


PaOlr 57 

• 


6««leT 1« 


MftleniT 18 


Paini^ 4S, 44, M 


SaTagnier grd. M 


Mark 51 

* 


PalHzieiiz 57 


6«Ti^ 48, 88 


MaracAD 57 


Pav« d'Knhaat 48 


6.ng.T 57 


M«th«>d :>0 


Parenie 57 


SeigneMgier 1« 


Matran 57 


Peif^T 50 

• 


ßelente 16 


M.'-di.-ivi» 44, :»« 


Pen^T 51 


8e«l>nineher 44, 56 


Mpttf^mber«; 16 


Penthalaz 51 


8eiiMWt 57 


Meyrin 5<» 


Perrefitte 16 


SigoT 51 


M«*zeri»»r 44, ."»6 


P^rv 18* 

• 


8<»nWTal 16 


Mi»N*«iurt 16 


PlaiiK* «lu Klione 43,54 


SoaTÜien* 16 


Mii^ 44. 53 


VMgne 18 


8oniH«D 18 


Misinr 43, 56 


Pom»ntniv 16 

• 


Soaber 16 


M<»D«e%<*lier 1« 


P<»i>NM« 54 




Munt Mir Holl** 51 


Praroman 56 


.Surpierrv 57 


Mimtagny 4S 


Praz 43, 56 


* 


Mi»ntaKhpr 54 


Praz d«- Fort 44, 56 


TaTADDet 18 


Montana 43, 44. .'»3 


Prvlet 54 


Thiele 48, 50 


Mi>nt4Vtin IC 


Pri*^ «le (»«»rjn^r 54 


Tramelan 18 


• 
M»»nth«iton 57 


Pn»Teiir«» 58 


TraTera 15 


M«»ni i\e B*»Vfr«"»*** 16 




Trient 44, 56 


M outet :►« 


R4>lN*uT«*li«*r 16 


Tn>gi»e 44, 53 


Moiitf.-4Q<'on 1«) 


Il«MKre IC 




Moiitli»T«in(l 57 


HiiMe^ 44, .S6 




Montn'ux r»3 


HiM'ho 1« 


trnderreUer 16 


Mon K-« .Vi 
Mj»u«ion .*>7 


Komont (Jura) 1*« 
K«wi«Te* 15, 16 


Val de Kuz 54 


MovelitT 10 


Ro«»«»n«» 57 


Val de Tr«ver>. 16 


Muruz 43. :»3 


K«»*>ini»'rej» 5C, 57 


Yall^ de Bagne 44, 56 


Muri«>t *»7 


Kou;r(*niont 57 
Kovrar .S7 


Valle«* de Joax 50 
Vallorbe 50 


%'ax 44, 53 


Rue .'»7 


Vaufft'lin 18 


Nendaz 43, .'»3 


Ku««in 5<i 


VaugiiHdnr 51 


%." * 1 « A ^ 




VaulMin 46, 50, 51 


N#*UT«*vill»« 4« 






Nodü 54 


Ht. AuLin 56, 57 


Vaulniz 57 


Noimionf IC 


St. Hraix 16 


VenthAiie 44, 53 




i^t. (iin^ilph 4:i, 5«r 


VerbM-r 44, 56 


Ocouri 18 


St. Lei.nani :»4 


Yemie» 16 


Ollon öS 


Sf. Luc 43, 44. 5.3. 54 


V»*niier .'»0 


Omittn« 44, 53 


St. Pnx .M 


Ven»^^az 48, 58 


i tnnont IK-*.miu* U. »1. Ü 


Sie. Cn.ix 43, 52, 54 


V^roz 44, 5C 


i >miont 1 U*j.Mi* 4.'», 5 1 , 54 


Sie. l'rMinne 16 


Vrx 48, 44, 5C 


Oron 57 


.SaIvjiu 44, r»3 


Yevri«»r 51 

• 


i^rrin is 


8i»rn*Tt*r 44, .*>7 

• 


Vicqu«^ 16 


Oul^^ni» 5! 


1 Sii.mh1 57 


Yignol»^^'» ••7 



» 

4 



.( ' 



, . , ■ f 



— 70 — 



Villard ignl} 58 
ViUara 1« 
VUleii«*ute b\ 
Tionnas 43, 58 
Völlige 56 
VoaTnr 43, 53 
VuadaDii 57 
Vugellet 50 
Tuillerent 51 
VuiMt«*rneii« 57 
Vuittebeuf 51 
VuUt 50 

Graabkfldei iid Tirtl. 

AhU'i St. LetMiliard 86 
AmWr 17 
Araba 36 

B«riu:«*1L. Ober- 15, 19 
Ber^'cIL. Unter- 46 
Bertc^Qii 17 
ItoDüduz 15 
Hrifffl« 15 
BurlieiiMeiii 86 

CagiiG 35 
Caii«zei 35 
Cavülfttp 10 
Oembr« 10 
C.*or«*do 85 
CuneTo 35 

DiM*iitiii 15 

Crat« 15 

Engadin, Ober- 18 

KiifTritliii, Vntei'- 15 



FasM 35 

Fefun 15 
Flimti 15 

Giudiraria 10 
Greden 35 

llanz 15 

Koin]MitNch 15 

■«iviiiallun^o 3«i 

Marc» 35 
M(N*na 35 
MOnfter 15 

Konsberj; .'tO 

OltrechiubM 35 
Omella 36 

Porta Sttpra 15 
I'n*dMZ/.o 5] 

Realta 15 
Kothoiibruiiiien 15 
KoTereto 10 

Namaden 18 
8aii Vi^nl 36 - 
Santa Maria 15 
Sranfrt 18 
S<*baraiiH 15 
Schlei iiH 21 
Schw«>iniii};en 17 
Sednin 15 
Seilt 15 



8taUa 22 
80« 21 
Sulzber); 10 
$un»elva 15; 21 
ßutKelva 15 

TaraKp 15 
Tiefenkatftea 17 
TrioK 15 

Val di FasM 85 
Vnlle dclla Gardena 85 
VmI Su:;aiia 12 
A'igo 35 

WaiM-liellen 86 
W'alt(*nHburf^ 15 
Wen^jen 36 

Z^Tiietz 18 



Die fibri^ei Linder. 

Alcmtejo 14 
AMurien 14 
Cannanore 14 
Cataloiiien 43, 46. 48 
Dtiuro 14 
(ializieo 1 4 
Uha do rriiicipe 15 
Mab«'* 14 
Portu^'al 14 
KiiniSiiieii 12 
S. Tbom«'* 15 
Spanien 14 
Valencia 45 



i: 



. . f 



.- .#-» ■•■:'». 




- II T- 



QuellenangabeD ond Abklrauta 



Dan von mir licnutxte Material habe icfa in WarmUehMir 
ZcitHcliriften und einschlSgigeii Werken, sei es in alten oder 
modernen Texten oder in Arlteiten QVier einxelne EmeheinangeB 
und Dialekte, gCKammelt. -:- Fflr das FranaTMmclie habe idi* 
von Herrn Prof. Ciillieron eine sehr grosse Zahl \tm Formen 
erlinlten, indem er die ho grosse (ifite hatte, mir die aqua- vnd 
*8equere-Formen seines im Eraeheinen begriffenen ^Atlas lingni» 
stifjue** zu übersenden. Ffir die franxTiMsche Schweiz hat mir 
Herr Prof. (^nuehat in ubcrauH lielnfnswürdiger Weise die Formen 
dcK im Werden begriffenen «OloMMiire de la Suisse romando* 
zur Verfiigun«; g4•^tel1t. Fenier venlanke ich den Herren Proff. 
Salvinni und Hr. phil. Schädel eine Anzahl Formen des mo- 
d(*rnen Italienischen und Herrn Prof. Pidal solche ans Spanien 
und Catalonien. Allen dieseji Herren, im h^sondem aber den 
1»eiden Herren Prof. (lillieton und Pn>f. Gauchat, spreclie ich 
an <lieser Sti*llc meinen wfirmHten Dank aus. Sodann Imbe ich 
duroli gelegentliche Umfrage bei in Zörich ansässigen Italienern 
noch Formen zu ermitteln verKueht, und ich bin besonders Herrn 
Tamo, Pfarrer an der Liebfrauenkirche, und den UeiRtlichen 
der Peter und Paulskirche in Aussersihl zu Dank ver|iflichtet, 
die mir gestatteten, unter den Unterwcisungskindem nach akwa« 
Formen zu forschen. 
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Die blosse Zahl in der Anführung der lk*teg8tellen deutet 
auf Können von Oillieron. Die^e Zahlen entsprechen denjenigen 
in den Karten (iillierons. 
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